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' ;mi\p %ma°8eit„„ ~
mut Srtrjtrpitfl.

irpn hm Juwelier irauen=ferta«ö.

Jl6onitcmcn{ s

Sei 5ranîo-3ufiet£ung per Sßoft:
Säplip èr. 5. 70
ImlBjcprttdj „ 3. —
3tt§ Sïuêlanb fïo. per $aî)r „ 8. 30

^omponbettjett
mib ^Beiträge irt bett Sejt fittb
biréft an bie fRebaftion p abrefftren.

JtebnWion & 25erf<tg:

grau ®itfe goitegger 3. Sanbpau?
in ©t. giben^SReuborf.

$eïegrantnt«@jpreffen: 50 ©t§.

S£eïe^ijon in ber Supljanblung
itatljarinenBalPe 10, tvint ©Ijeater.

$t. §aiïm ÛJÎotto: 3mmer firc&e sum ©cmsen; — unb ïannft ©u fcIBer fein ®anse§ œerben,
Stt§ biettertbeS ©tieb fdjliefje bem ©ottsen SDicfj an.

3nfcrtiotiS}ireis:
20 (Settiimeg per einfache fpetitjeite.

Sa^re§»3tnnoncen mit fRaBatt.

gnferale
BeïieBe man franfo an bte Sppebition
ber „©djmetjer grauemgeitung" in
©t. ©aßen einpfcnben. — fßtajj»
Stnnoncen Knnen aucp in uitferm
33udjf)<ntbïung§» u. ©jpebitionêlofal
(®at£)arineng. 10) aBgegeBen werben.

ilnsgaße :
®ie „©cfjweiäer grauen»3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jüle $t«pmter & gurijljmtbütttgmt
neunten Seftellungen entgegen.

©arrtfiag, 8. 9Rai.

Sur 0ottittag§feier.

SBenn je bie -Ropwenbigfeit Bon ber geier
beg ©onntagg beim Sotte allgemein jut lieber»

jeugung geworben iff, jo ift eg fiper im grüß»
jap gefpepn ; benn in ganjen Karawanen gietjen
fie aug, SRänner itnb grauen in buntem ©emifp.
3ur ©onntaggfeier labet ja aup Sttleg, Wag. bie

Sßirpfpaftgfteuer bejaht unb mag oermittelft beg

|)ungerg unb ©urfteg feiner SRiftnenfpen fip jit fät»

tigen pfft.
Unb roer möpie aitp jep nipt gerne alg

@onntag=geiernber in ©otteg fpöner SBett fid)
ergeben, jeßt, mo bie neu üerjüngte ©rbe mieber
in ein fßarabieg oermanbett ift ; mo bie Serpifjung
lomntenben ©egettg atg buftenber Stüpenfpnee
auf Saum unb ©traup auggebreitet ift?

Söer rnöpte nipt feine Slugen für einige
©tunben megmenben Bon bem bemüpnben ©iner»
lei ber jmingenben ©agegarbeit, urn fie entjüdt
auf ber ©rbe Srautgeroanb rupn ju taffen unb
bantbar befeligt ju emptnben : SSenn ®u ©eine

.fjanb aufpuft, fo fegneft ©it, o ©ott!
9Rit inniger ©enugpuung unb ©pitnaljme

täßt man benn fo bie ©onntaggfeiernben an feinem
Stuge oorüberjiepn, aufapmettb mit ipen unb

für fie ooraugfüljtenb, meld) eine ÏBoppat biefer
fRuptag ipen fein müffe unb mit meld) erneuter
Kraft jeber ©injetne feine Stöodjenarbeit am tont»
menben ©age mieber beginnen möge. —

©od), fein Sipt opte ©chatten!
®a iommen fonntagfeiernbe güngfinge, Knaben,

bie beit Kinberfcppn nop lange nipt entroapfen,
bie aber, Born prrfpenben .Qeitgeifte erteuptet, ficf)

©onnfagg Bon ber Sluffipt ber ©ttern ju ernan«

jifjiren miffen. SIucE) i^r gnfj manbelt auf biu=

mengefcbmüdtem, fammetgrünent iRafen, axtcb) über
if)ren Häuptern mölben fid^ bie blüt^enbefäeten,
balfamifdfe ©üfte ang^audjenben Säume unb aitd)
if)t Intlii befd)eint bie gotbene, fdjöne grii^iingg=
fonne. ©iefe ©cfjönljeiten finb aber für fie nidjt
oorijanben. ©ingebilbet, ro^ unb läpfufdj fcfitenbern
fie ba^er, jmifc^en bie finbifdjeit, barttofeu Sippen
bie qualmenbe ©igarre geflemmt, mit bem ©pajier*
ftod bie Slumen am fRaitte unb bie Stützen Bon
ben jungen Säumen fdjiagenb unb entgegenfom»
menbe junge ÜRäbcfien auff)altenb itnb mit un-
pt^igen Boteu tegaïirenb. Sft bag i^re ©onm
taggfeier

Unb mo finb bie ©itern foldjer ©öpe, bie

BieHeidjt gefunbfieitg|alber Born mitgielftärfenben
ïurnunterric£)t fidj bifpenfiren fielen unb jur
Kräftigung beg bfeicben Sluteg gu §aufe t^eure
©ifentropfen unb ©ffenjen fdjluden müffen? 3Bob)t=

gentip feiern oießeidjt bie apunggfofen ©ttern
biefer „©ötjne" anbergmo ©onntaggfreube. SBag

müßten fie empfinben, bie it)re Knaben nod) finb»
tidje |armtofe ©(^üter mä|n?n, wenn fie fo uu=
oorbereitet Bon ber ©onntaggfeier ifirer Snngen
^euge fein fönnten?

„@o etmag fottten fidj meine Suben ju ©djut=
ben tommen taffen," bro^t ba ein ftrenger Sater
unb ba unb bort §ören mir juoerfidjtticE) eine
SRutter fagen: „Sein, ba War mein ©mit, mein
Seo, mein Söitljetm nidjt babei, ba barf idj rubjig
fein." Unb bodj, Sater unb SRutter, befd)teidjt
©ud) ein teifeg Unbetjagen, benn Süjr £) o f f e t btog,
ba^ bieg nidjt ©uer ©otjn gemefen fei, gljr miff et
eg nid)t. 3£)r gienget ©uerer eigenen @onntagg=
feier nacf) unb fragtet nicf)t nadj berjenigen ©uerer
Kinber, unb wenn gljr Bietteic^t nod) teidjtfjin
barnadj fragtet, fo tiefet 3p @udj ebenfo teicf)t=

flin mit irgenb einer gtaubroürbigen Untroort ab=

fertigen. SDentt immerhin, eg fönnten attdj ©uere

jungen ©öpe ficf) in fotdjer @efetlfd)aft befinben
— eg ift beffer, baff biefe ©orge über @udj fomme
unb baff 3p fünftig gemeinfame ©onntaggfreitben
geniefjet, atg ba^, unbeptet oon ©uerer Siebe, bie
einmal in ben jugenbtidien ^erjen geweiften Sei»

benfdjaften madbfen unb bie fo oietuerfpredjenbe
9Senfc§enbtütbe atg Bom SBurm burdjfreffene grndjt
©ltcf) ungeitig Bor bie güfje falle.

©tüdtic^ bie gamitie, mo bie einjetnen ©lieber
nur in gemeinfamer geier ip ©enitgen finben, unb
gefegnet bie ©rjiepng, wo ber Kinberfinn nid)t
erft fragen mup SBo|in mit ber greub'? ©on»
bern wo bie fperjen ooit Sater unb SRutter, mo
bie pugtidje ©emeinfpaft ber 9tttar ift, auf met»

djem bie grettben unb ©enüffe Sitter niebergetegt
unb gemeinfam gefoftet werben.

©otcp ©onntaggfeier unb ©onntaggfreube bleibt
unoergeffen unb roenn bie guten ©ttern fdjon tange
bie jeitlidje ©abatpfeier mit ber eroigen oertaufcp
pben, fo tebt bag genoffene reine ©titcf in tid)ten
garben in itnferer ©eete fort, fo baff bie füfje @r=

innerung mit ber lieben ©eroo^npit gepaart itng
unmiberfte£)tid) ben nämtidjen ißfab betreten unb
beibeplten pip.

©I taujdjt bie jinnemuarmc, unBetonc^te Suijenb
gür jiifee Saftet uOTermeitt bie umjeil6te Suaettb ;

®rum labt beg §aufe§ SieBe feufip unb frolj fti^ ranïen
Unt iljre jugenbfrtfcBen SEBiinfc^e unb ©ebanfen;
ßafjt a^nen fie beg SeBeng frmn&egtänjte §Bpen,
®a| fie üerlangenb auf nac| fdcBen Rieten fepen.
3ft glüctliip nur ber Se6en§trie6e ÏÏIiipen il6erftanben,
®ann Wirb niipt teiefit ber ©ttern Sorg' am Kinb p ©cBanben.

%m frönen $iai.
(©ingefanbt.)

SSetd)' prächtige grüpinggtage tiefblauer
glimmet, taue Süfte, Botteg ©rün, überall, mopn
man blieft, Bon einem tage jitm anbern mep ent»

faltete Stütpnpradjt ber Säume, per bag ftrap
tenbe SBep beg Kirfpbaumeg, ba bag prrlidje
fßitrpur ber SIprifofen. Unb bie Seilpen, ©djlüffel»
blumen, SRafjliebcpn, unb mie fie alle pifjen bie

lieblipen, alg ©rftlinge boppelt miHfommenen Ser»
treter ber griplinggftora, fammeln bie SRenfpen,
bie, bem fropn trange ber Sntft folgenb, in gelb
ttnb SBalb pnaugftrömen unb fip freuen an ©otteg
ewig fip Berjüngenber, ewig fpöner Satur. ©ie
fpönen Uugfiptgpunfte, bie ftilten anmutpgen fßläp
pen im Sßalbe werben mieber Bon Suftmanblern
befupt, bie Bielen ©plöffer unb Suinen auf un»
fern malbigen Sergegppn erptten Sefupe Bon
Serepern iper ftaffifp pftorifpen Sergangenpit,
fomie iper unöergänglip fpönen, grop ©ebiete
itnfereg lieben Saterlanbeg beprrfpenben Sage.
„Unb grüpingggeifter fteigen pnab in bie SRen»

fd)enbruft unb regen ba brinnen ben fReigen ber
ew'gen 3ugenbluft."

UeberaU prt man fingen unb jaupjen unb
fiep mau mit Stumen fefttip gefpmücfte, frop
9Renfd)enj bie fip beg roieberanbrepenben, neuen
Sebeng unb ©lüdeg erfreuen.

Pber nid)t SICte lönnen bag. Sor aïïen Sin»
beren lömten eg bie Krauten unb ©ebreplipen
nipt. Stn ip Sager gefeffelt, tonnen fie nipt pn=
ang in gelb, gtur unb SBatb, beg belebenben @on=

nenfpeing, ber erfrifpenben SSatbegtiple, ber prj»
erquidenben Slunten fip freuen. Siele arme Krante
tonnen Bon ipem biirftigen Sager nipt einmal ben
blauen Summet fepn, Born tpofe bringt oft nur
brücfenbe fpled)te Suft in ip @tübd)en, ip Sluge
tann nur mepfelnb bie Slide Bom ärmlipen SRo»

biliar auf bie grauweißen SSänbe unb ©ielen rip»
ten. Sid)t itnb Suft, bie erften nopwenbigften
äRenfdjenrepte, Stumen — ©rjeugniffe, bie bie

ÜRatur einem 3eben fpenft, finb pnen Borenpatten
ober nur tümmertid) gewäpt.

Achler Jahrgang.

Organ des Schweizer Irauen-Werband.

Abonnement î

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich à S. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Vertag:
Frau Glise Aoneggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinengasse 1v, beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter A Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 8. Mai.

Zur Sonntagsfeier.

Wenn je die Nothwendigkeit von der Feier
des Sonntags beim Volke allgemein znr
Ueberzeugung geworden ist, so ist es sicher im Frühjahr

geschehen; denn in ganzen Karawanen ziehen
sie aus, Männer und Frauen in buntem Gemisch.

Zur Sonntagsfeier ladet ja auch Alles, was die

Wirthschaftssteuer bezahlt und was vermittelst des

Hungers und Durstes seiner Mitmenschen sich zu
sättigen hofft.

Und wer möchte auch jetzt nicht gerne als
Sonntag-Feiernder in Gottes schöner Welt sich

ergehen, jetzt, wo die neu verjüngte Erde wieder
in ein Paradies verwandelt ist; wo die Verheißung
kommenden Segens als duftender Blüthenschnee
auf Baum und Strauch ausgebreitet ist?

Wer möchte nicht seine Augen für einige
Stunden wegwenden von dem bemühenden Einerlei

der zwingenden Tagesarbeit, um sie entzückt

auf der Erde Brautgewand ruhen zu lassen und
dankbar beseligt zu empfinden: Wenn Du Deine

Hand aufthust, so segnest Du, o Gott!
Mit inniger Genugthuung und Theilnahme

läßt man denn so die Sonntagsfeiernden an seinem

Auge vorüberziehen, aufathmend mit ihnen und

für sie vorausfühlend, welch eine Wohlthat dieser

Ruhetag ihnen sein müsse und mit welch erneuter
Kraft jeder Einzelne seine Wochenarbeit am
kommenden Tage wieder beginnen möge. —

Doch, kein Licht ohne Schatten!
Da kommen sonntagfeiernde Jünglinge, Knaben,

die den Kinderschuhen noch lange nicht entwachsen,
die aber, vom herrschenden Zeitgeiste erleuchtet, sich

Sonntags von der Aufsicht der Eltern zu eman-
zipiren wissen. Auch ihr Fuß wandelt auf
blumengeschmücktem, sammetgrünem Rasen, auch über

ihren Häuptern wölben sich die blüthenbesäeten,
balsamische Düfte aushauchenden Bäume und auch

ihr Antlitz bescheint die goldene, schöne Frühlingssonne.

Diese Schönheiten sind aber für sie nicht
vorhanden. Eingebildet, roh und läppisch schlendern
sie daher, zwischen die kindischen, bartlosen Lippen
die qualmende Cigarre geklemmt, mit dem Spazierstock

die Blumen am Raine und die Blüthen von
den jungen Bäumen schlagend und entgegenkommende

junge Mädchen aufhaltend und mit un-
fläthigen Zoten regalirend. Ist das ihre
Sonntagsfeier

Und wo sind die Eltern solcher Söhne, die

vielleicht gesundheitshalber vom mnskelstärkenden
Turnunterricht sich dispensiren ließen und zur
Kräftigung des bleichen Blutes zu Hause theure
Eisentropfen und Essenzen schlucken müssen? Wohl-
gemuth feiern vielleicht die ahnungslosen Eltern
dieser „Söhne" anderswo Sonntagsfreude. Was
müßten sie empfinden, die ihre Knaben noch kindliche

harmlose Schüler wäMen, wenn sie so
unvorbereitet von der Sonntagsseier ihrer Jungen
Zeuge sein könnten?

„So etwas sollten sich meine Buben zu Schulden

kommen lassen," droht da ein strenger Bater
und da und dort hören wir zuversichtlich eine

Mutter sagen: „Nein, da war mein Emil, mein
Leo, mein Wilhelm nicht dabei, da darf ich ruhig
sein." Und doch, Vater und Mutter, beschleicht
Euch ein leises Unbehagen, denn Ihr hoffet blos,
daß dies nicht Euer Sohn gewesen sei, Ihr wisset
es nicht. Ihr gienget Euerer eigenen Sonntagsfeier

nach und fragtet nicht nach derjenigen Euerer
Kinder, und wenn Ihr vielleicht noch leichthin
darnach fragtet, so ließet Ihr Euch ebenso leichthin

mit irgend einer glaubwürdigen Antwort
abfertigen. Denkt immerhin, es könnten auch Euere

jungen Söhne sich in solcher Gesellschaft befinden
— es ist besser, daß diese Sorge über Euch komme
und daß Ihr künftig gemeinsame Sonntagsfreuden
genießet, als daß, unbehütet von Euerer Liebe, die
einmal in den jugendlichen Herzen geweckten
Leidenschaften wachsen und die so vielversprechende
Menschenblüthe als vom Wurm durchfressene Frucht
Euch unzeitig vor die Füße falle.

Glücklich die Familie, wo die einzelnen Glieder
nur in gemeinsamer Feier ihr Genügen finden, und
gesegnet die Erziehung, wo der Kindersinn nicht
erst fragen muß: Wohin mit der Freud'? Sondern

wo die Herzen von Vater und Mutter, wo
die häusliche Gemeinschaft der Altar ist, auf
welchem die Freuden und Genüsse Aller niedergelegt
und gemeinsam gekostet werden.

Solche Sonntagsfeier und Sonntagsfreude bleibt
unvergessen und wenn die guten Eltern schon lange
die zeitliche Sabathsfeier mit der ewigen vertauscht
haben, so lebt das genossene reine Glück in lichten
Farben in unserer Seele fort, so daß die süße
Erinnerung mit der lieben Gewohnheit gepaart uns
unwiderstehlich den nämlichen Pfad betreten und
beibehalten heißt.

Es tauscht die sinnenwarme, unbewachte Jugend
Für süße Laster unvermerkt die ungeübte Tugend:

Drum laßt des Hauses Liebe keusch und froh sich ranken
Um ihre jugendfrischen Wünsche und Gedanken;
Laßt ahnen sie des Lebens sonnbeglcinzte Höhen,
Daß sie verlangend auf nach solchen Zielen sehen.

Ist glücklich nur der Lebenstriebe Blühen überstanden,
Dann wird nicht leicht der Eltern Sorg' am Kind zu Schanden.

Zm schönen Mai.
(Eingesandt.)

Welch' prächtige Frühlingstage! Tiefblauer
Himmel, laue Lüste, volles Grün, überall, wohin
man blickt, von einem Tage zum andern mehr
entfaltete Blüthenpracht der Bäume, hier das strahlende

Weiß des Kirschbaumes, da das herrliche
Purpur der Aprikosen. Und die Veilchen, Schlüsselblumen,

Maßliebchen, und wie sie alle heißen die

lieblichen, als Erstlinge doppelt willkommenen
Vertreter der Frühlingsflora, sammeln die Menschen,
die, dem frohen Dränge der Brust folgend, in Feld
und Wald hinausströmen und sich freuen an Gottes
ewig sich verjüngender, ewig schöner Natur. Die
schönen Aussichtspunkte, die stillen anmuthigen Plätzchen

im Walde werden wieder von Lustwandlern
besucht, die vielen Schlösser und Ruinen auf
unsern waldigen Bergeshöhen erhalten Besuche von
Verehrern ihrer klassisch historischen Vergangenheit,
sowie ihrer unvergänglich schönen, große Gebiete
unseres lieben Vaterlandes beherrschenden Lage.
„Und Frühlingsgeister steigen hinab in die
Menschenbrust und regen da drinnen den Reigen der
ew'gen Jugendlust."

Ueberall hört man singen und jauchzen und
sieht man mit Blumen festlich geschmückte, frohe
Menschen^ die sich des wiederanbrechenden, neuen
Lebens und Glückes erfreuen.

Aber nicht Alle können das. Vor allen
Anderen können es die Kranken und Gebrechlichen
nicht. An ihr Lager gefesselt, können sie nicht hinaus

in Feld, Flur und Wald, des belebenden
Sonnenscheins, der erfrischenden Waldeskühle, der
herzerquickenden Blumen sich freuen. Viele arme Kranke
können von ihrem dürftigen Lager nicht einmal den
blauen Himmel sehen, vom Hofe dringt oft nur
drückende schlechte Luft in ihr Stübchen, ihr Auge
kann nur wechselnd die Blicke vom ärmlichen
Mobiliar auf die grauweißen Wände und Dielen richten.

Licht und Luft, die ersten nothwendigsten
Menschenrechte, Blumen — Erzeugnisse, die die

Natur einem Jeden schenkt, sind ihnen vorenthalten
oder nur kümmerlich gewährt.



74 §ttjœrijiT grauen-jEjEttuug — $5Iütter fur bett Ijfiitsltrljcit |rtis.

Sit ©nglanb, bent Sanb ber ©ptreme, too bie

Selbftfudjt am auggeprägteften, ber Krämergeist
am meitoerbreitetften fid) finbet, mo unter religiösem
Sd)ilbe ber größte $umbug getrieben unb bag

©hriftentïjum entfteïït mirb, ba firtbet man anber»

feitg aber auch ebenfo auggeprägt bie hiogebenbfte
Vädjfientiebe, ebenfo meitoerbreitet eble ©emein»

nü|igfeit unb Dpfermiüigfett unb nod) metjr âdjteg,
praftifcljeg, merftljätigeg ©hriftentïjum. So tefen

mir aug einer nenern 3e^uug toon (Southampton
(einer ©eebjafenftabt in Süb» ©nglanb toon zirfa
65,000 ©inmohnern), bafj Sonntagg ben 11. Slpril
lefethin bie alljährlich im grül)jal)re in fämmtlidhen

Kirchen unb religiöfen Versammlungen üorgenom»
mene Kollefte zu ©unften ber Ipofpitäler unb Kranfen»
anftalten (Hospital-Sunday-Fund) Sr. 1019.17,
aîîo jirla gr. 25,500, abgemorfen hat. SBir zmei»

fein, ob in ben ber ©inmohnerzabl ebenbürtigen
Scpmegerftäbten ©enf, .Qürid), ltllp «gern,

Selbft bei §ausfottefte, eine Sold)' rnnbe Summe
Zufammenfäme, mobei freilief) and) bag Können neben
bem SBoûen eine grofje Volle Spielt.

Socl) nidjt an SJiilbtljätigfeit unb Qpfermillig»
feit mottten mir heute erinnern, Sonbern blog an'g
SBoljlthun, an'g tfnbern greubemad)en, bag mit fo
Sßenigeut, mit freunbtidjer Sljeilnahme, utit liebem
ber gürforge, mit einem Vlumenfranze gemacht
merben fann.

Sind) hiefür finben mir ein oorzitglidjeg Vei»
Spiel in obgenannter englifdjer Stabt. Sa mirb
alle Sahre in ber tüiorgenfrülje beg 1. SDtai in
Ztoei Kirchen Vlumen=@ottegbienft abgehalten. Sa
bringen bie Sheünehmenben Vtumen, Strände,
Kränze öon ben einfachsten big ju ben feinften unb
foftbarften zur Kirche; bie merben bann nadjSdjluf}
beg ©ottegbienfteg bon jungen Samen, „bie für
biefen SDÎorgen im Sienfte ber K'irdje" fteljen, freunb»
lichft abgenommen unb bann in bie Spitäler unb
Kranfenanftalten, Slrmenijäufer, Srrenanftalten unb
©reifenaftjle gebracht.

SBie mander Vermunbete, mie mancher Kranfe

mag fid) berfelben alg einem grtifjlinggboteit bal»

biger ©enefung erfreuen, mie manchem einfamen
ÜKütterchen, mie manchem türmen, ber fid) bon
©ott unb SDîenfrîjen oerlaffen fühlt, ïann fold)' ein

Vlumenfträuhdjen mie ein geidjen eineg noch leben»

ben ©otteg, noch liebenb mitfühlenber tDienfdjen
fommen unb ihn berföhnen, erfreuen, ermuthigen.
SDlit ben Vlumen ift bie Kranfljeit unb bie Slrmutl)
nicht gehoben, bag miffen mir mot)!, aber fie ber»

fdjbnern bag Sehen, fie machen greube, unb mo

man fo leicht greube bereiten fann, muff man e§

fhun. „SBer ba meifj, ©uteg zu tf)un unb tfjut
eg 'nicht, bem ift eg Süttbe."

So gebenfet benn, Sfm, bie Shr ®ud) beg neu
ermadhenben grüljlingg, beg golbenen Sqnnenfcheing,
ber müßigen SBalbluft, ber f)errficf)en, lieblichen
Vlumen in ooflfter ©efunbljeit unb ungetrübten
©lüefeg erfreuen fönnt, (Surer armen, franfen SKit»

menfdjen unb bringt ihnen nad) biefer englifchen
Sitte ein Sträuhd)en frifd) gepftüdter, buftenber
Vlumen. Vegleitet fie mit einem freunblicljen, auf»
munternben SBorte, menn möglich, utit e'uer S°u=

ftigeit mohlthuenben ©abe.

§abt Shr teine armen unb Iranien Vefanute,
fo geht in'g Spital, in'g Straten Ijaug, in bie Srren»
anftalt tc. unb bringt ©ure grüljlingggaben ber

Siafoniffin, ber Kranfenmärterin ; fie merben ©ud)
gemifj im Vamett ber 9ßatienten banlbar fein.

Senn: „SBag Shr einem biefer ©eringften
thut, bag habt Shr mir gethan."

„Sag SDtttleib ift beg SSeibeg fc^önfter Sdjmucf;
ein |jerz jebod), bag niemalg SDTOeib fühlt, Oer»
bienet nicht, bafj eg im SBeibe moljnt!"

,,©o »ofil t|ut ntcf)t§ fytemeben,
S(I§ Siebe bent (jjer^en t£)ut;
$a§ ift wie ©onntagSfrieben,
®a§ ift ein !5ftfic§ ©ut!"

iWjfruitg bits IrattftiMutiSgftis unb iiiter=
/. trrmtung in ber ®l|f.

/ SBenn mit ben unter Semma d ber Statuten
beg „Sdjmeiger grauen»Verbanb" enthaltenen SBor»

ten: „Verbefferung ber rechtlichen Stellung ber

grau in Ve^ug auf bie ehelichen Verl)ältniffe alg
felbftftänbigeg, nicht leibeigeneg SBefen unb burch
Rührung beg §aug|)alteg unb ßtifammenhalten beg

Vorhanbenen gleichberechtigte Sheilljaberin beg in
gemeinfanter @|e ermorbenen ©uteg," mie mir glatt»
ben, gejagt merben miß, bie grauen Sollen bie gattj
natürlichen Sonfequenjen ber ©ntmidluugggeSd)id)te
ber Vîenfchheit auch für fid) in Slnfprudj neh«

men unb, im @egenfa| p ber belannten Vebengart
non ber „natitrlidjen Veftimmung beg SBetbeg",
b. !)• fortmährenber ©ntmünbigung unb llngleid)»
l)eit nor bem ©efe^e im Sinne beg biblifchen „@r
foil bein§err fein", enblid) and) gteidjen Vedjteg
inVejugauffelbftftänbigeVermaltung
beg non ihnen in bie ©he eingebrachten
ober mäljrenb berfelben errungenen Ver»
mögeng fein, fo löntien [ich mit biefer gorbe»

rung gemifs alle biejenigen SÜJiänner einnerftanben
erltären, bie ber ÛJÎeinung finb, für bie Uebernahme
ber ju einem gefitteten unb behaglichen Safein im
§aufe unb im Staate nothmenbigen Shätigleiten
folle nicht mehr, mie big'her, nor Slllem bag ©e»
S dj le d) t, erft in peiter Sinie bie SI n I a g e n unb
göhigfeiten entjdjeiben, fonbern biejenigen grauen,
bie eigeneg Vermögen ermerben, folleu auch über
bagfelbe felbftftänbig nerfügen biirfen, menn fie
eg n e r I a n g e n, fattg fie eg aber bent SOÎanne pr
Vermaltung annertrauen, fo folle bag non bemfelben
lebiglich al§ freier SBitte, gleichfam alg ein
t r a tt e n g n o t u m, attgefe^en, aber nicht alg V e d) t
angesprochen merben.

greilidj ift ber ©ebanfe ber nölligeit ©üter»
oerScîjmelpng fehr fdjön unb einer ibeaten Slttf»

faffung ber @l)e ganj angemeffen ttnb ohne 3we'fel
in allen jenen gäHen ganj gut, mo SJIann unb

grau gemeinfam ermerben unb bag ©rmorbene and)

git Va.tfje palten. Iber mie fehr unpr aïtifch
unb für ben grieben ber ©he unb ben SBoljIftanb
ber gamitie oerberblid) mirb biefeg Sbeat, menn,
mie eg teiber Ijeutptage taufenb unb aber taufenb
Wal üorlommt, eht-SEatttt in golge oon Slrbeitg»

fchen, Sieberlicpfeit ober Srunlfnd)t bag Vermögen
ber grau fammt feinem eigenen üerfd)leubert, ober

menn umgelehrt, mag auch nfdjt feiten oorlommt,
eine grau, melche nur bie gro^e Same Spielen
unb fich in gar Vichtg einfchränlen laffen mid,
Schulben lontrahirt, für melche bann ber ÜJtann
unb nur e r allein haften muh I Cher mie fteljt eg

bann, menn llnglüd ben SJiann oerfolgt unb beim

Sbonfurfe bag grauengut mit p ©runbe geht? llnb
mie, menn bei ber ©ütergemeinfdjaft bie grau mit
gebunbenen ^änben gufefjen foil, mie ihr SKann ihr*
bag fatter ermorbene Vrob für feine Stifte oom
ÜDtunb megnimmt?

Natürlich ermücljfen aber auf ber anbern Seite
ben grauen aug biefen gemonnenen Ved)ten auch

ueue ^3flicf)tert! Vei gefonberter Vermaltung beg

oon jebern ©atten in bie ©he eingebrachten ober

mährenb berfelben ermorbenen Vermögeng tonnte
bann auch l>er S^ann nicht mehr, mie higher, Oer»

pflichtet merben, bie grau allein p alimentiren,
überhaupt bie Soften beg ^augfjalteg allein p
beftreiten, fonbern eg mü^te fier eine freimütige ober

gefeididje Vertheilung ber Saften eingeführt merben.
©inen bemerfenêmertljen Verfud) macht in

biefer Speziellen ^inficht mie im Slttgemeinen in Ve=

jug auf (Gütergemeinschaft unb ©ütertrennung bag

©efe| beg Vagler ©ro^en Vatheg betreffenb bag
ehelic|e ©üterrecht oom 3. SJiärj 1884, in bem eg

unter tünberm heifet: 1

„Von@efe|eg megen oerbleibt eê bei bem Spftem
ber allgemeinen ©ütergemeinfehaft ; ©ütertrennung
lattn jeboch Oereinbart merben. SBirb ftattber ©üter»
gemeinfefjaft ©ütertrennung itt ber ©heabrebe feft»

gefe|t, fo muh btefe notarialifch abgefafjt unb bie

©ütertrennung, um gegen Sritte mirffam p merben,
in'g |)anbelgregifter eingetragen unb amtlich befannt
gemacht merben. (Slehnlicheg enthält bag tljur»
gauifd)e ©herecht.)

„Sie ©ütertrennung befielt barin, bah jeber ©he»

theil Vermaltung unb Verfügung über fein Ver»
mögen behält, bie ©hefrau für bie Soften beg §aug=
halteg unb ber ^inbererphung bie ^älfte (@he»

abrebe fann and) eine anbere Quote feftfe|en) ihrer
©infünfte aug Vermögen unb ©rmerb abgibt, bei
Unoertnögen beg SJianneg mit ihren gangen ©in»
fünften eintreten muh; bafj meber ©femann noch
©hefrau jur Veräuherung ober Velaftung oon Siegen»
Schäften ber ©inmilligung beg anbern Sfeilg bebarf ;

bah fein ©hegatte für bie Schulben beg anbern
ohne augbrücfliche Vlitoerpflichtung haftet ; bah bie
©hefrau aug ihren Verbinblidjfeiten bireft belangtog
ift; bah fie für ein bem SÄanne anüertrauteg ©ut
in beffen lîonfurfe fein ißrioileg hat; bah üeim
Sobe eineg ©begatten beffen Vermögen gattj att
feine ©rben fällt, bei Ueberfdjulbung (biefer ißaffug
Scheint itng freilich mehr alg problematisch)
baher ber ileberlebenbe auch nicht p Herrichten
braucht. Sie ©ütertrennung fann auch toöfjrenb
ber ©he auf Stage ber ©hefrau unb bereit Vemeife
oon erheblicher @efäf)rbung tljreg ©uteg oom ©e=

richte auggefprodfett merben. (©erabe fo im SI) ur=
g au.) Slud) in biefem galle ift fie im ^anbelg»
regifter einzutragen unb zu publiken. Sie Slug»

einanberfe|ttng ber ©ütergemeinfehaft erfolgt nad)
gleichen ©runbfähett, mie bei ber ©hefcheibung.
©inen V or munb er hält bie ©hefrau meber
bei oertraggmäfjiger noch Bet geridjt»
Iid)er ©ütertrennung, auch nicht, menn
ber © I) e m a n n in fêonfurg fommen ober
beoormunbet merben foil te."

Siefe Steuerung ift auf'g Sebl)aftefte zu begrüben
unb mir ermarten üiet ©uteg oon ihr, fo fdjmer eg

and) fein mag, in biefem fünfte alle 25 fantonalen
©efehgebitngen unter einen §ut ju bringen, ob»

mohl atlerbingg auher Vafet auch einige berfelben
fchon ähnliche Veftimmungen haben, 3. V. Shurgau
unb ber Vertier Sura.

©egenitber manchen Vebenfen, meldfe nicht nur
oon Seite beg egoiftifdjen Spetlg ber SKännermelt,
fonbern audj öon meiblidjer Seite gegen biefe Vene»

rung geltenb gemacht merben, roeil fie fdjlimme
golgen für bie @efettfd)aft haben fönnten ober über»

haupt fragmürbig feien, glauben mir b e r n I) i g e it b

fagen zu bitrfen : Vicht burch S e I b ft ft änhi ge,
m ü r b t g e grauen mirb bie ©efellfdjaft Votl) leiben,

fonbern ftetg unb immer nur burd) bie unmündigen,
millenlofen, bem ©inflttffe ober ber ©emaltthat ihrer
getreu ober Verführer erliegenben.

Vemeife man un§ überhaupt erft, bah ela 9Vann
jematg burch millengfräftige, geiftig felbftftän»
bige grau Schaben gelitten habe! Sie tägliche
©rfahntng zeigt im ©egentheile, bah taufenb unb
aber taufenb tlftänner öfonomifd) unb moralifdj zu
©runbe gehen mürben, ftünben ihnen nicht refolute,
energifcfje ©hehälften zur Seite, melche ihnen, menn
egnöthig toirb, „ben Vrobforb höher hangen", mo»

gegen atlerbingg and) bie oberflächlichen, haltlofen,
genufpunbpithfüchtigen, bemüthig=unerfah»
renen grauen ber glucl gahllofer ©hen unb ga»
milien finb.

Sie ©he mirb mit ber in Vermaltung iljreg
Vermögeng unabhängigen Stellung ber grau üiet»

leid)t n a dj 31 u ff e n meniger intim, ein menig g e »

fchäftgmähig, erfdjeinen, ba bie ©heleute nicht
mehr ein ooüftänbigeg 3lufgehen beg ©inen im
Slttberit oerlangen merben, bafür aber fich tt a ch

gnnen, mo fefte ©emeinfamfeit am bringenbften
ift, b. h- bie gemeinfdjaftlidje Sorge für
bagölonomifche SBohlber gamilie, fefter
geftalten. Vetreibt boch fcbion je|t bei ung in mancher

gamilie jebeg ber ©heleute' ein befonbereg ©rmerbg»
gefchäft, ohne bah l>er goiebe ber ©he barunter
leibet ober bie fittlidjen SBirfnngen berfelben ab»

gefchmächt mürben. @g ift audj mahrfdjeinlich, bah
mit ber gefteigerten Selbftftänbigleit ber grauen
bie ©heu eher zu» alg abnehmen mürben,
inbem z^ar mancher 3lrbeitgfcheue, Srunfenbolb,
Spieler u. brgl. lieber lebig bleiben, alg fid) ber

©efaljr augjeizen mürbe, bah bie grau feine Schulben
nicht bezahlt, tljätige unb fparfame SRänner I)iu»

gegen bie grauen nicht a|g Spielzeuge anfehen
merben, beren Saunen, ©infätte unb baher rüljrenbe
Schulben fie itt aller Semutlf) anzunehmen haben,
fonbern alg gleichberechtigte SBefen, bie auch i§ren
Sljeil zu ^eu $aughaltungg!often beitragen, beren

Vermögen jeboch, lut galle ber töiann unoerfdjulbet
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In England, dem Land der Extreme, wo die

Selbstsucht am ausgeprägtesten, der Krämergeist
am weitverbreitetsten sich findet, wo unter religiösem
Schilde der größte Humbug getrieben und das

Christenthum entstellt wird, da findet man anderseits

aber auch ebenso ausgeprägt die hingebendste

Nächstenliebe, ebenso weitverbreitet edle

Gemeinnützigkeit und Opferwilligkeit und noch mehr ächtes,

praktisches, werkthätiges Christenthum. So lesen

wir aus einer neuern Zeitung von Southampton
(einer Seehafenstadt in Süd-England von zirka
65,000 Einwohnern), daß Sonntags den 11. April
letzthin die alljährlich im Frühjahre in sämmtlichen
Kirchen und religiösen Versammlungen vorgenommene

Kollekte zu Gunsten der Hospitäler und Krankenanstalten

(Hospits.l-8urà)'-?unà) Lr. 1019.17,
also zirka Fr. 25,500, abgeworfen hat. Wir zweifeln,

ob in den der Einwohnerzahl ebenbürtigen
Schweizerstädten Genf, Zürich, Basel und Bern,
selbst bei Hauskollekte, eine solch' runde Summe
zusammenkäme, wobei freilich auch das Können neben
dem Wollen eine große Rolle spielt.

Doch nicht an Mildthätigkeit und Opferwilligkeit
wollten wir heute erinnern, sondern blos an's

Wohlthun, an's Andern Freudemachen, das mit so

Wenigem, mit freundlicher Theilnahme, mit liebender

Fürsorge, mit einem Blumenkranze gemacht
werden kann.

Auch hiefür finden wir ein vorzügliches
Beispiel in obgenannter englischer Stadt. Da wird
alle Jahre in der Morgenfrühe des 1. Mai in
zwei Kirchen Blumen-Gottesdienst abgehalten. Da
bringen die Theilnehmenden Blumen, Sträuße,
Kränze von den einfachsten bis zu den feinsten und
kostbarsten zur Kirche; die werden dann nach Schluß
des Gottesdienstes von jungen Damen, „die für
diesen Morgen im Dienste der Kirche" stehen, freundlichst

abgenommen und dann in die Spitäler und
Krankenanstalten, Armenhäuser, Irrenanstalten und
Greisenasyle gebracht.

Wie mancher Verwundete, wie mancher Kranke

mag sich derselben als einem Frühlingsboten
baldiger Genesung erfreuen, wie manchem einsamen

Mütterchen, wie manchem Armen, der sich von
Gott und Menschen verlassen fühlt, kann solch' ein

Blumensträußchen wie ein Zeichen eines noch lebenden

Gottes, noch liebend mitfühlender Menschen
kommen und ihn versöhnen, erfreuen, ermuthigen.
Mit den Blumen ist die Krankheit und die Armuth
nicht gehoben, das wissen wir wohl, aber sie

verschönern das Leben, sie machen Freude, und wo
man so leicht Freude bereiten kann, muß man es

thun. „Wer da weiß, Gutes zu thun und thut
es nicht, dem ist es Sünde."

So gedenket denn, Ihr, die Ihr Euch des neu
erwachenden Frühlings, des goldenen Sonnenscheins,
der würzigen Waldluft, der herrlichen, lieblichen
Blumen in vollster Gesundheit und ungetrübten
Glückes erfreuen könnt, Eurer armen, kranken
Mitmenschen und bringt ihnen nach dieser englischen
Sitte ein Sträußchen frisch gepflückter, duftender
Blumen. Begleitet sie mit einem freundlichen,
aufmunternden Worte, wenn möglich, mit einer
sonstigen wohlthuenden Gabe.

Habt Ihr keine armen und kranken Bekannte,
so geht in's Spital, in's ArmenHans, in die Irrenanstalt

:c. und bringt Eure Frühlingsgaben der

Diakonissin, der Krankenwärterin; sie werden Euch
gewiß im Namen der Patienten dankbar sein.

Denn: „Was Ihr einem dieser Geringsten
thut, das habt Ihr mir gethan."

„Das Mitleid ist des Weibes schönster Schmuck;
ein Herz jedoch, das niemals Mitleid fühlt,
verdienet nicht, daß es im Weibe wohnt!"

„So wohl thut nichts hienieden,
Als Liebe dem Herzen thut:
Das ist wie Sonntagsfrieden,
Das ist ein köstlich Gut!"

Sicherung des Frauenvemögens und Giiter-
â trennung in der Ehe.

/ Wenn mit den unter Lemma à der Statuten
des „Schweizer Frauen-Verband" enthaltenen Wor¬

ten: „Verbesserung der rechtlichen Stellung der

Frau in Bezug auf die ehelichen Verhältnisse als
selbstständiges, nicht leibeigenes Wesen und durch
Führung des Haushaltes und Zusammenhalten des

Vorhandenen gleichberechtigte Theilhaberin des in
gemeinsamer Ehe erworbenen Gutes," wie wir glauben,

gesagt werden will, die Frauen sollen die ganz
natürlichen Konsequenzen der Entwicklungsgeschichte
der Menschheit auch für sich in Anspruch nehmen

und, im Gegensatz zu der bekannten Redensart
von der „natürlichen Bestimmung des Weibes",
d. h. fortwährender Entmündigung und Ungleichheit

vor dem Gesetze im Sinne des biblischen „Er
soll dein Herr sein", endlich auch gleichen Rechtes
in Bezug auf selbstständige Verwaltung
des von ihnen in die Ehe eingebrachten
oder während derselben errungenen
Vermögen s sein, so können sich mit dieser Forderung

gewiß alle diejenigen Männer einverstanden
erklären, die der Meinung sind, für die Uebernahme
der zu einem gesitteten und behaglichen Dasein im
Hause und im Staate nothwendigen Thätigkeiten
solle nicht mehr, wie bisher, vor Allem das G e-
s chlech t, erst in zweiter Linie die A nla gen und
Fähigkeiten entscheiden, sondern diejenigen Frauen,
die eigenes Vermögen erwerben, sollen auch über
dasselbe selbstständig verfügen dürfen, wenn sie

es verlangen, falls sie es aber dem Manne zur
Verwaltung anvertrauen, so solle das von demselben
lediglich als freier Wille, gleichsam als ein
Zutraue n s v o t u m, angesehen, aber nicht als Recht
angesprochen werden.

Freilich ist der Gedanke der völligen
Güterverschmelzung sehr schön und einer idealen
Auffassung der Ehe ganz angemessen und ohne Zweifel
in allen jenen Fällen ganz gut, wo Mann und

Frau gemeinsam erwerben und das Erworbene auch

zu Rathe halten. Aber wie sehr unpraktisch
und für den Frieden der Ehe und den Wohlstand
der Familie verderblich wird dieses Ideal, wenn,
wie es leider heutzutage tausend und aber tausend
Mal vorkommt, ein-Waun in Folge von Arbeitsscheu,

Liederlichkeit oder Trunksucht das Vermögen
der Frau sammt seinem eigenen verschleudert, oder

wenn umgekehrt, was auch nicht selten vorkommt,
eine Frau, welche nur die große Dame spielen
und sich in gar Nichts einschränken lassen will,
Schulden kontrahirt, für welche dann der Mann
und nur e r allein haften muß! Oder wie steht es

dann, wenn Unglück den Mann verfolgt und beim

Konkurse das Frauengut mit zu Grunde geht? Und
wie, wenn bei der Gütergemeinschaft die Frau mit
gebundenen Händen zusehen soll, wie ihr Mann ihr
das sauer erworbene Brod für seine Lüste vom
Mund wegnimmt?

Natürlich erwüchsen aber ans der andern Seite
den Frauen aus diesen gewonnenen Rechten auch

neue Pflichten! Bei gesonderter Verwaltung des

von jedem Gatten in die Ehe eingebrachten oder

während derselben erworbenen Vermögens könnte
dann auch der Mann nicht mehr, wie bisher,
verpflichtet werden, die Frau allein zu alimentiren,
überhaupt die Kosten des Haushaltes allein zu
bestreiten, sondern es müßte hier eine freiwillige oder

gesetzliche Vertheilung der Lasten eingeführt werden.
Einen bemerkenswerthen Versuch macht in

dieser speziellen Hinsicht wie im Allgemeinen in Bezug

auf Gütergemeinschaft und Gütertrennung das
Gesetz des Basler Großen Rathes betreffend das

eheliche Güterrecht vom 3. März 1884, in dem es

unter Anderm heißt:
„Von Gesetzes wegen verbleibt es bei dem System

der allgemeinen Gütergemeinschaft; Gütertrennung
kann jedoch vereinbart werden. Wird statt der
Gütergemeinschaft Gütertrennung in der Eheabrede
festgesetzt, so muß diese notarialisch abgefaßt und die

Gütertrennung, um gegen Dritte wirksain zu werden,
in's Handelsregister eingetragen und amtlich bekannt

gemacht werden. (Aehnliches enthält das thur-
gauische Eherecht.)

„Die Gütertrennung besteht darin, daß jeder Ehetheil

Verwaltung und Verfügung über sein
Vermögen behält, die Ehefrau für die Kosten des Haushaltes

und der Kindererziehung die Hälfte (Ehe¬

abrede kann auch eine andere Quote festsetzen) ihrer
Einkünfte aus Vermögen und Erwerb abgibt, bei
Unvermögen des Mannes mit ihren ganzen
Einkünften eintreten muß; daß weder Ehemann noch
Ehefrau zur Veräußerung oder Belastung von
Liegenschaften der Einwilligung des andern Theils bedarf;
daß kein Ehegatte für die Schulden des andern
ohne ausdrückliche Mitverpflichtung haftet; daß die

Ehefrau aus ihren Verbindlichkeiten direkt belanglos
ist; daß sie für ein dem Manne anvertrautes Gut
in dessen Konkurse kein Privileg hat; daß beim
Tode eines Ehegatten dessen Vermögen ganz an
seine Erben fällt, bei Ueberschuldung (dieser Passus
scheint uns freilich mehr als problematisch)
daher der Ueberlebende auch nicht zu verzichten
braucht. Die Gütertrennung kann auch während
der Ehe auf Klage der Ehefrau und deren Beweise
von erheblicher Gefährdung ihres Gutes vom
Gerichte ausgesprochen werden. (Gerade so im Th ur-
gau.) Auch in diesem Falle ist sie im Handelsregister

einzutragen und zu publiziren. Die
Auseinandersetzung der Gütergemeinschaft erfolgt nach
gleichen Grundsätzen, wie bei der Ehescheidung.
Einen Vormund erhält die Ehefrau weder
bei vertragsmäßiger noch bei gerichtlicher

Gütertrennung, auch nicht, wenn
der Ehemann in Konkurs kommen oder
bevormundet werden sollte."

Diese Neuerung ist auf's Lebhafteste zu begrüßen i

und wir erwarten viel Gutes von ihr, so schwer es

auch sein mag, in diesem Punkte alle 25 kantonalen
Gesetzgebungen unter einen Hut zu bringen,
obwohl allerdings außer Basel auch einige derselben
schon ähnliche Bestimmungen haben, z. B. Thurgau
und der Berner Jura.

Gegenüber manchen Bedenken, welche nicht nur
von Seite des egoistischen Theils der Männerwelt,
sondern auch von weiblicher Seite gegen diese Neuerung

geltend gemacht werden, weil sie schlimme
Folgen für die Gesellschaft haben könnten oder
überhaupt fragwürdig seien, glauben wir b e r u hig e nd
sagen zu dürfen: Nicht durch ielbltständig e.

würdige Frauen wird die Gesellschaft Noth leiden,
sondern stets und immer nur durch die unmündigen,
willenlosen, dem Einflüsse oder der Gewaltthat ihrer
Herren oder Verführer erliegenden.

Beweise man uns überhaupt erst, daß ein Mann
jemals durch eine willenskrästige, geistig selbstständige

Frau Schaden gelitten habe! Die tägliche
Erfahrung zeigt im Gegentheile, daß tausend und
aber tausend Männer ökonomisch und moralisch zu
Grunde gehen würden, stünden ihnen nicht resolute,
energische Ehehälften zur Seite, welche ihnen, wenn
es nöthig wird, „den Brodkorb höher hängen",
wogegen allerdings auch die oberflächlichen, haltlosen,
genuß-undpntzsüchtigen, demüthig-unerfah-
renen Frauen der Much zahlloser Ehen und
Familien sind.

Die Ehe wird mit der in Verwaltung ihres
Vermögens unabhängigen Stellung der Frau
vielleicht nach Außen weniger intim, ein wenig
geschäftsmäßig, erscheinen, da die Eheleute nicht
mehr ein vollständiges Aufgehen des Einen im
Andern verlangen werden, dafür aber sich nach
Innen, wo feste Gemeinsamkeit am dringendsten
ist, d. h. die gemeinschaftliche Sorge für
das ökonomische Wohl der Familie, fester

gestalten. Betreibt doch schon jetzt bei uns in mancher

Familie jedes der Eheleute' ein besonderes Erwerbsgeschäft,

ohne daß der Friede der Ehe darunter
leidet oder die sittlichen Wirkungen derselben
abgeschwächt würden. Es ist auch wahrscheinlich, daß
mit der gesteigerten Selbstständigkeit der Frauen
die Ehen eher zu-als abnehmen würden,
indem zwar mancher Arbeitsscheue, Trunkenbold,
Spieler u. drgl. lieber ledig bleiben, als sich der

Gefahr aussetzen würde, daß die Frau seine Schulden
nicht bezahlt, thätige und sparsame Männer
hingegen die Frauen nicht als Spielzeuge ansehen
werden, deren Launen, Einfälle und daher rührende
Schulden sie in aller Demuth anzunehmen haben,
sondern als gleichberechtigte Wesen, die auch ihren
Theil zu den Haushältungskosten beitragen, deren

Vermögen jedoch, im Falle der Mann unverschuldet
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irt'g Unglitd lommt, uicßt aud) für feine ©eßulbett

ßaftet, fonbern ber grau üerbleibt unb für ißtt ein

fRettungêanîer gum Seginn eirteg neuen Serbienfteg
werben fann. Sft ber SRatttt aber gur Serjeßtoett»

bung k. geneigt, Wirb bie grau nic^t meßr fo oft
unb leicßt, wie big jeßt, in'g ©lenb geratfjen unb

auf bie Sarmßergigfeit SInberer augewiefen fein,
fonbern wenigftenê tßr etngeBracEjteê ober erwor»
beneg Sermögen retten fönnen. J. H.-Sch.

|if3|ioffulifl|iiitM«tt8 kint Utrjifliinp. *)

SM ntan Sojen üerpflangen, fo forge man
üorerft, baß bie Söcßer, in melcße biefetben fornmen,
mit einer träftigen, reißt lehmigen roßen ©rbe, in
Welcher nie Sojen ftanben, gefüllt werben. 9îic£)t

aber mit feiner ©artenerbe ober Sünger. Sn teß»

terem machen bie Sojen jeßr ferner Shtrgeln unb
oerfagen balier im erften Sa|re einen jcßönen glor.

©inb bie Söcßer fo üorbereitet, bann taucße

man bor bem Sßflangen bie Shtrgeln, an welchen

ni<ht§ gejeßnitten Werben barf, in einen bieten

Seßmbret. Siejeg gefc£)ief)t, bamit fid) bie feitfjer
bon ber ©rbe entblößten SBurgeln mit ber neuen
©rbe redjt innig berbinben. ©ang bejonberg achte

mau barauf, baß bie ©rbe gut gmijdjen bie SBitr»

gellt lontmt.
Sie nieber berebelten Sojen müffen 10—15

©entimeter unter bie SereblunggjteQe in bie ©rbe
gepflanzt werben. Sie ©tammrojen pflanze man
wieber fo tief, als fie üorßer geftanben ßaben.
Seßtereg ift an ber garbe ber fRinbe leießt gu er»
lernten, ^auptfaeße ift eg, baß alle ißflcmjen jeft
angetreten werben unb bie ^ochftämme einen ißfaßl
belommen, bamit fie nießt bureß ben SBinb bewegt
werben. Kommt biefe§ bor, fo breeßen bie neuge»
bilbeten ^Bürgeln Wieber ab, wag jeßlteßücß ein
©ingeßett ber Sßflange gur golge ßat. ©in tücß»

tigeg Angießen ift ja nießt gu unterlaffen unb muß,
fo lange trodene SBitterung unb SSinbe üorßerr»
fdjen, täglicß fortgejeßt werben, big bie Sojen fräftig
augtreiben, ©oüte troß aller Sorgfalt ein ©tamm
nießt augtreiben, fo ift berfelbe umgitbiegen, mit
©rbe 31t bebeden unb fo lange liegen gu laffen,
big bie trotte Srieb geigt; algbattn aufgurießten,
angugießen unb angubinben — ober ber gange
Stamm mit SRoog eingubinben unb täglicß einige»
mal gu itberfprtßen.

Sei ben nieberen Sojen feßneibe man im erften
gaßre bie triebe big auf V3 ißrer Sänge (girfa
4—6 Singen) ein. gm gweiten gaßre läßt man
jeber ißflange 4—5 triebe, weldje man auf egale

ipöße (girfa 1—l1^ guß) jdjneibet unb an ben

©pißen pßramibenförmig an einen beigeftedten ©tab
binbet; fo weiter fultioirt finb in einigen gaßren
2—3 äReter ßoße, praißttiolle tßßramiben erreieß»
bar. Sie fronen ber ©tammrofen feßneibet man
ebenfalls auf 1I& gurüd unb fießt barauf, eine mög»
ließft runbe Krone ßergufteüen.

gm SBinter finb bie nieberen Sojen nur mit
©rbe angußaufeln. Sie ©tammrofen müffen um»
gebogen unb bie Kronen mit ©rbe bebedt werben.
Sie ©tämme finb mit ©troß eingubinben, um bag
birefte ©inwirlen üon groft unb ©onne gu Oer»

ßinbern, ba biefeg ben gelten, Welcße fieß an ber

Sieguttg feßr fpatttten, leießt fdjabet.
Sitrcß biefeg Serfaßren wirb man gewiß ein

befriebigenbeg fRefultat ergielen.
SBir fönnen nießt unterlaffen, gang augbrüd»

ließ gu bewerfen, baß bag Serpflangen ber Sojen
eine SRanipulation auf Sebeu unb Sob ift unb
nießt fo gleichgültig beßanbelt Werben barf, wie eg

oft gefeßießt. Sie fRofe barf aueß nießt gwifeßen
Sßalien, perennirenben Ißßtoj: tc- ober unter Saume
gepflangt werben ; aueß alte Sofenftöde ßeraug»
neßmen unb jüngere an bie nämlicße ©teile pflan»

*) die berühmten Siofiften äöilh- Ko Ile & Eo. in
9tug?6urg haben für bie 9tofen»Siebf)a6er, bereit Saht io
Segton ift, einen befonbern 9tnl)ang beigefügt in ihrem neuen
Kataloge, mettent eine feljr flare Anleitung gegeben wirb
für bte SSetjonbtung berfelben beim SSerpftan^en. E? ïann
für bie betreffenbe girma nur empfehlenb wirfm, trenn mir
auef) unfere Sefer not^ gur regten Qeit hierauf auftnerïfam
machen unb gletcfjjeitig einige ©runbregeln mittbeiien.

gen, geßt nießt, außer man nimmt 5—6 ©cßub»
farren ooll ber alten ©rbe ßeraug unb erfeßt fie
burd) eine neue fräftige ©rbe ; leßtere Bleibt immer
ein §auptfaftor bei ber Sofengucßt, je tiefgriinbiger,
ßumugreießer unb loderer ber Soben, je fräftiger
bag SBacßgfßum ber ißflangen. 2Bo biefe ©runb»
bebingungen feßlen, muß bie feßleeßte ©rbe ber

IRofengrttppe 1 SReter tief auggeßoben unb mit
oorgüglicß abgelagerter, alter, ßumugreidjer, leßm»
ßaltiger ©rbe auggefüllt — unb fann bieg nießt
fo tief gefdjeßen, fo muß bie ©ruppe um fo üiel
aufgefüllt werben. Sttïerbingë finb bieg mancßmal
foft'billige Einlagen, aber unerläßlich, ltm 0er

Ijeit große oollfommene ©jemplare ßerangugießen,
babei muß bie befte Pflege §anb in §anb geßen
unb fleißiges Seßacfen, Sodern beg Sobeng, ©prißen
unb Segießen, leßtereg oon 8 gu 8 Sagen mit
flitffigem Süngerguß, nitßt tierfäumt werben. 97itr
unter foldjen Sebingungen faffen fieß große ooll»
fommene Slumen unb reießließ remontirenbe ©orten
erwarten.

\ * *
lieber bie IRofengucßt im SRonat SR ai

fagen bie gleicßen Sieferanten foïgenbeê :

Süden in ben Sofenplantagen, bie jeßt erft fießt»

bar, müffen mit Sopfejçemplaren auggefüllt werben.

SBinteroereblungen Werben auggetopft unb in'g
Sanb üerpflangt.

Sßilbe Sriebe, wie fie oft an ben Unterlagen
oorfommen, werben feßarf am Uugganggpunft ab»

gefeßnitten, gefeßießt bieg nießt gritnblicß, fo ent»

wideln fieß ftatt einem oft 6—8 Wilbe Sriebe,
bie mit ber &ie Ju ©ounbe richten.

Sie Sriebe ber Dfulationen üom §erbft müffen
in biefem SRonat einigemale auf 3—4 Slugen ein»

gefneipt werben, bamit fid) bießte bufd)ige Kronen
entwiedeln. Sie glor fommt babitrd) woßt um
5—6 Sßocßen gurüd, aber meifteng reeßt erwünfeßt
in bie rofenarme ßeit ©nbe Suit unb Stuguft, unb
bereitet bent Sftofenfreunb üiel Sergnügen unb bem

©ärtner eine erwünfeßte ©elegenßeit für'g Sonqitet»
©efeßäft.

Sei ben Sßrantiben beginnt nun bie Seitung
unb gleießmäßige Sertßeilung ber Sriebe, bamit
bie gorrn feine Süden geigt unb Slumen unb
^weige fieß oon oben big unten fräftig augbilben.

Sie Sopfrofen bringe man nun gang in'g
greie, 3'mmei"tuft taugt nießtg meßr. SInt SRofen»

brett foil jeber Stofentopf nocßmalg in einen leeren

größeren Slumentopf gefteltt unb ber tßoifdjen»
räum gwifeßen beiben Söpfett mit SRoog ober ©anb
auggefüllt werben, wobureß gleichmäßige SSärme
unb geueßtigfeit ßergeftellt unb ein fräftigeg SBacßg»

tßum ergielt wirb, gut gang ßeißen -Sommer
ober bei anbauernber ,§iße unb Srodenßeit ftetle
man bie Sopfrofen oor ein öftlicß ober Weftließ

gelegeneg genfterbrett ; bie grelle ©onnenßiße ben

gangen Sag ift mögließft gu oermeiben ; bie Stofen
lieben im ©ommer meßr ßalbfßattige Sage. Sft
ein ©arten gur Serfügung, fo Werben bie Söpfe
an einer paffenben, gefcßlißten ©teile gang in bie

©rbe gefenft unb bie Söpfe 5—7 ßtm. ßoeß mit
furgem altem Sünger überlegt ; bie bliißenben
©jemplare fönnen bann ben gangen ©ommer weg»

genommen unb naeß SBunfeß oerwenbet werben.
Sie Sflege ift bei ben eingegrabenen ©jemplaren
eine üiel einfachere, fie trodnen Weniger aug unb
erßalten bitrcß ben übergelegten Sünger frifeße
iRaßrung.

iltiiie piittljeUitttgen.

Saut iRr. 17 ber „©eßweiger ©rapßifcßen 3Rit=

tßeilungen" ßat in Soften (Slmerifa) ein SSett»
feßen gwifeßen ©eßriftfeßerinnen ftattgefunben unb
ßaben bie fßeilneßmenben Samen babei ben Se»
Weig geliefert, baß fie an ©djnelligfeit im ©eßen
ißre ßerüorragenbften männließen Kollegen bebeutenb
überragen. iRacßbem nun bieg gad)blatt felbft bie

üorliegenben Seiftungen biefer- ©eßriftfeßerinnen alg

gang außergeWößnlicße begeidjnet, ja fogar alg faum
glaublicße, fo Werben bie §erren ©eßriftfeßer fieß

enbliß aud) bagu betguemen müffen, bte Sefäßigung
beg „feßwaeßen ©efeßleeßteg" gur ©cßwargfünftler»

feßaft anguerfennen. Stießt baß wir ben ftänbigen
Slufentßalt itt einem ©eßerfaale alg ein ©Iborabo
Weiblidjen Sßirfeng begeteßnen möeßten — allein
bie 3'üttger ©ittenbergg müßten bem ©ereeßtigfeitg»
finn benn boß naeßgerabe mit ber gauft in'g @e=

fießt fdjlagen, wenn fie bem weiblicßen ©efeßleeßt

nießt bie Sefäßigung unb bie natürliche Se»

recßtigung gur Slugübmtg ber ©ßriftfeßerei gtt»
gefteßen woÖten.

$>pveä?faaL
Svastri.

Çrage 537: 9Kein Hemer gtneija^rtger Knabe, lebhaft
unb munter, teilt îetn <Sdput)tïierï an feinen f?üBtf)ttT butben.

D|ne ©cbufie unb Strümpfe läuft uns fpringt er feffr gut
unb feine 3üB<t)en finb beftänbig »arm. ©o»ie man feine

güjje belteibet, »irb er unwittxg unb gibt fieb alle SKüfie,
fieb ber ©ebu^e p enttebigen, unb »enn bie§ rtidpt gelingt,
fo weint er unb bleibt auf ber ©teile fitjen, ober er bewegt
fid) rutfcfjenb bon einem Ort jum anbern. Saufen unb
©teilen will er auf ben ©djuljen niäjt. Siebt man biefe
îlbenbS au§, fo finb bie gü^en lalt unb blet&eri bie§ oft
bi§ am tölorgen. ®er äu Statlje gepgene §au§arjt meint,

Dä'te bem Kleinen ©i^ube anjielien joïïen, noeb 6ebor er

jum ©leben geïommen, jetjt Werbe e§ OTibe braueben, ben

(Sigenfinn ju befämpfen. Konnte mir bietleicbt eine erfahrene
SDtutier mit gutem SRatbe an bie §anb geben1?

Butter itt %.

Jlntmartîn.
Slitf grage 530 : Einen unfinnig bem 9taudjen ergebenen

SOtann bon feiner franfbaften flteigung ju turiren ift, eben

fo febtoer, al§ ben leibenfdjaftlicben ïrinîer bon feiner ©t!a»
betei p befreien. 5tur wo ber fKann feinen ganjen SBitlen

einfegt unb fiep felbft bemübt, feine geffetn ju fprengen, ba

ift ein Erfolg möglid). SBo ber fUlann aber bie 3t0arre
mebt liebt al§ feine grau, Wo er bie ©efunbtjeit unb ba§
SBebagen feiner (Sattin ftünblicb oerletjt, nur um fiep ben

gewohnten @enuB nicht oerfagen ju müffen, ba ift bie SSor»

fübrung bon SBernunftgrünben auch bon gead)teifier unb
Woblmetnenbfler ©eite wirtung§Io§ unb fo wirb gar mancher»
ort§ nerfuept, mit Sift jum gemünzten S'eü ju gelangen.
Unb wie e§ ©ebeimmittel gibt gegen bie Sérunîfudjt, auch

ohne SBiffen be§ $rinfer§ anjuWenben, fo gibt e§ aud) folibe
©ebeimmittel gegen bie Seibenfdjafi be§ DtaucpenS. ©o fepr
wir nun au^ bon ber gefutibpeitS)ä)äblieipen SBirlung be§

unmäßigen EabatägenuffeS für ben fRauiber felbft überjeugt
finb unb bon ber peinooïïen Sage, in wellte bie (Sattin eine?

folcpen 9)tanne§ feerfeijt ift, fo möchten wir bo^ fo in'? 9111»

gemeine ein foldpeê fölittel niept beröffentlicpen, benn Wir halten
bafür, bafj bie Sift eine SBaffe ift, bie auf jwei ©eiten p»
gleich ferlent, fie nimmt bem an îtdjtung, ber fie führt, unb
erniebrigt denjenigen, gegen ben fie gebraucht wirb, der
Swed bä'rst au(b bü« bie fDtittel. Ein boKftänbige?
Siecpt aber bat in biefem borliegenben gaüe bie beEümmerte

grau, bem ©atten ju etflären, baß reine Suft im ©chlaf»
jimmet ihr eben fo unentbehrlich fei, wie ihm ber dabat?»
bampf, unb ba| fie für fo lange au§ bem gemeinfamen
©ihlafraum fich fern hatte, al§ bie ©öttin daba! bartn ba?

fliegiment führe. E? ift ehrenhafter, bem ©atten in alter
Sie6e unb Dtube offen ein folä)e? EntWeber»Doer ju fietlen,
al? in ïlug bereihueter, ptnierliftiger SESetie, auf feine 9trg»
lofigfeit unb fein SSertrauen reebnenb, ein fDîittel anpwenben,
ba? ihm ben gewohnten ©enujs jum 9Jïtnbefien berleibet.

9tuf grage -531 : Eine §anbboll noch nicht böCtig in
SStütbe fteperiber SBalbmeifter, eine §anbboü flatter ber
fChmarjen gohanni?beere, 1li §anbbott Eitronenmeliffe, 1

Slatt tpfeffermünse, 1 Sßtife ©albei, Srtronenf^eiÈen, 600
6i? 650 ©ramm weisen Suder gtefjt man mit einet TJIafcpe

leichtem, gutem SBeijjwein an unb läfjt fo pgebedt ben Suder
hergeben. 9lacp einer ©tunbe gießt man noch weiiere fünf
glafdjen 9Bein nach, fetpi bie glüffigleit bon ben Kräutern
unb ber SKaitran! ift gum ©ebrauChe fertig.

9tuf grage 532: da? Kaffeeröften ift eine ülrbeii, bie
bet wettern nicht bon jeber §au?frau unb Köd)tn berftanben
wirb. 3n biefem gaüe unb wenn jum forgfältigen ©etbft»
röften feine Seit borhanben ift, rnufj bie ©elegenheit jum
Einfaufe eine? gutgeröfteten Kaffee'? lebhaft begrüfjt werben,
ba entfprechen Sie fR&ftereien einem wirtUd)en SSebürfnih-
SBo man aber ben Kaffee felbft borjüglidh ju brennen ber»

ftept, ba wirb man ba? eigene gabrifat unbebingt borjiehen,
fepon be?halb, weil ftet? nach SSebarf geröftei werben fann.
grifd) geröfteter Kaffee iff bei gleicher Dualität ftei? aro»
matifeper unb fräftiger, al? foldjer älteren Urfprunge?. Eine
Erfparnife ift ba 3U berjeichnen, wo bie jum 9ÏBften ber»
wenbete Seit lufratiber bermerthet werben fann unb wo ba?
^Brennmaterial befonber? h0lh utu| in ülnfihlag gebraut
werben.

üluf grage 533: gn eine gut berjinnte Kupferpfanne,
Email» ober ißruntrutertopf, wirb genügenb gett gegeben
mit bem gemünfd)ten Duantum ©auerfraut. SSon ÖJlepl
unb SBaffer, auch SKildj ober Sftahm ma^t man etn flüffige?,
bünne? deiglein, rührt bie? an'§ Kraut unb läfjt baëfelbe
2—3 ©tunbeu gleithmahig fo^en. 93ïan legt beliebig gleifdj
obenauf. §auptfache ift ein fel)r geltnbe? geuer unb eignet
fidj dorf ba jur geuerung Weit beffer al? §otj. da? Kraut
mufe Wäljrenb be? Ko^en? öfter? aufgelodert unb ba? gletfih
weggenommen werben, wenn e? weich tf- Stuf biefe SBetje
geïodpt bleibt ba? Kraut pellgelb unb (oder, der Eimer,
in Welchem ba? ©auerfraut eingefdplagen wirb, muh au?
EiCpenljolj gemacht fein.
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in's Unglück kommt, nicht auch für seine Schulden
haftet, sondern der Frau verbleibt und für ihn ein

Rettungsanker zum Beginn eines neuen Verdienstes
werden kann. Ist der Mann aber zur Verschwendung

w. geneigt, wird die Frau nicht mehr so oft
und leicht, wie bis jetzt, in's Elend gerathen und

auf die Barmherzigkeit Anderer angewiesen sein,

sondern wenigstens ihr eingebrachtes oder erworbenes

Vermögen retten können. .1. 1I.-8à

DieWoseubchaildllmg beim UerpfliMM.

Will man Rosen verpflanzen, so sorge man
vorerst, daß die Löcher, in welche dieselben kommen,
mit einer kräftigen, recht lehmigen rohen Erde, in
welcher nie Rosen standen, gefüllt werden. Nicht
aber mit feiner Gartenerde oder Dünger. In
letzterem machen die Rosen sehr schwer Wurzeln und
versagen daher im ersten Jahre einen schönen Flor.

Sind die Löcher so vorbereitet, dann tauche

man vor dem Pflanzen die Wurzeln, an welchen

nichts geschnitten werden darf, in einen dicken

Lehmbrei. Dieses geschieht, damit sich die seither
von der Erde entblößten Wurzeln mit der neuen
Erde recht innig verbinden. Ganz besonders achte

man darauf, daß die Erde gut zwischen die Wurzeln

kommt.
Die nieder veredelten Rosen müssen 10—15

Centimeter unter die Veredlungsstelle in die Erde
gepflanzt werden. Die Stammrosen pflanze man
wieder so tief, als sie vorher gestanden haben.
Letzteres ist an der Farbe der Rinde leicht zu
erkennen. Hauptsache ist es, daß alle Pflanzen fest

angetreten werden und die Hochstämme einen Pfahl
bekommen, damit sie nicht durch den Wind bewegt
werden. Kommt dieses vor, so brechen die
neugebildeten Wurzeln wieder ab, was schließlich ein

Eingehen der Pflanze zur Folge hat. Ein tüchtiges

Angießen ist ja nicht zu unterlassen und muß,
so lange trockene Witterung und Winde vorherrschen,

täglich fortgesetzt werden, bis die Rosen kräftig
austreiben. Sollte trotz aller Sorgfalt ein Stamm
nicht austreiben, so ist derselbe umzubiegen, mit
Erde zu bedecken und so lange liegen zu lassen,
bis die Krone Trieb zeigt; alsdann aufzurichten,
anzugießen und anzubinden — oder der ganze
Stamm mit Moos einzubinden und täglich einigemal

zu überspritzen.
Bei den niederen Rosen schneide man im ersten

Jahre die Triebe bis auf sis ihrer Länge (zirka
4—6 Augen) ein. Im zweiten Jahre läßt man
jeder Pflanze 4—5 Triebe, welche man auf egale

Höhe (zirka 1—Ifts Fuß) schneidet und an den

Spitzen pyramidenförmig an einen beigesteckten Stab
bindet; so weiter kultivirt sind in einigen Jahren
2—3 Meter hohe, prachtvolle Pyramiden erreichbar.

Die Kronen der Stammrosen schneidet man
ebenfalls auf fts zurück und sieht darauf, eine möglichst

runde Krone herzustellen.
Im Winter sind die niederen Rosen nur mit

Erde anzuhäufeln. Die Stammrosen müssen
umgebogen und die Kronen mit Erde bedeckt werden.
Die Stämme sind mit Stroh einzubinden, um das
direkte Einwirken von Frost und Sonne zu
verhindern, da dieses den Zellen, welche sich an der

Biegung sehr spannen, leicht schadet.

Durch dieses Verfahren wird man gewiß ein

befriedigendes Resultat erzielen.
Wir können nicht unterlassen, ganz ausdrücklich

zu bemerken, daß das Verpflanzen der Rosen
eine Manipulation auf Leben und Tod ist und
nicht so gleichgültig behandelt werden darf, wie es

oft geschieht. Die Rose darf auch nicht zwischen
Dhalien, perennirenden Phlox w. oder unter Bäume
gepflanzt werden; auch alte Rosenstöcke herausnehmen

und jüngere an die nämliche Stelle pflan-

*) Die berühmten Rosisten Wilh. Kölle â: Co. in
Augsburg haben sür die Rosen-Liebhaber, deren Zahl ja
Legion ist, einen besondern Anhang beigefügt, in ihrem neuen
Kataloge, welchem eine sehr klare Anleitung gegeben wird
für die Behandlung derselben beim Verpflanzen. Es kann
sür die betreffende Firma nur empfehlend wirken, wenn wir
auch unsere Leser noch zur rechten Zeit hieraus aufmerksam
machen und gleichzeitig einige Grundregeln mittheilen.

zen, geht nicht, außer man nimmt 5—6 Schubkarren

voll der alten Erde heraus und ersetzt sie

durch eine neue kräftige Erde; letztere bleibt immer
ein Hauptfaktor bei der Rosenzucht, je tiefgründiger,
humusreicher und lockerer der Boden, je kräftiger
das Wachsthum der Pflanzen. Wo diese
Grundbedingungen fehlen, muß die schlechte Erde der

Rosengruppe 1 Meter tief ausgehoben und mit
vorzüglich abgelagerter, alter, humusreicher, lehm-
haltiger Erde ausgefüllt — und kann dies nicht
so tief geschehen, so muß die Gruppe um so viel
aufgefüllt werden. Allerdings sind dies manchmal
kostbillige Anlagen, aber unerläßlich, um mit der
Zeit große vollkommene Exemplare heranzuziehen,
dabei muß die beste Pflege Hand in Hand gehen
und fleißiges Behacken, Lockern des Bodens, Spritzen
und Beziehen, letzteres von 8 zu 8 Tagen mit
flüssigem Düngerguß, nicht versäumt werden. Nur
unter solchen Bedingungen lassen sich große
vollkommene Blumen und reichlich remontirende Sorten
erwarten.

V 4-

Ueber die Rosenzucht im Monat Mai
sagen die gleichen Lieferanten folgendes:

Lücken in den Rosenplantagen, die jetzt erst sichtbar,

müssen mit Topfexemplaren ausgefüllt werden.

Winterveredlungen werden ausgetopft und in's
Land verpflanzt.

Wilde Triebe, wie sie oft an den Unterlagen
vorkommen, werden scharf am Ausgangspunkt
abgeschnitten, geschieht dies nicht gründlich, so
entwickeln sich statt einem oft 6—8 wilde Triebe,
die mit der Zeit die Pflanze zu Grunde richten.

Die Triebe der Okulationen vom Herbst müssen
in diesem Monat einigemale auf 3—4 Augen
eingekneipt werden, damit sich dichte buschige Kronen
entwickeln. Die Flor kommt dadurch wohl um
5—6 Wochen zurück, aber meistens recht erwünscht
in die rosenarme Zeit Ende Juli und August, und
bereitet dein Rosensreund viel Vergnügen und dem

Gärtner eine erwünschte Gelegenheit für's Bouquet-
Geschäft.

Bei den Pyramiden beginnt nun die Leitung
und gleichmäßige Bertheilung der Triebe, damit
die Form keine Lücken zeigt und Blumen und
Zweige sich von oben bis unten kräftig ausbilden.

Die Topfrosen bringe man nun ganz in's
Freie, Zimmerluft taugt nichts mehr. Am Rosenbrett

soll jeder Rosentopf nochmals in einen leeren

größeren Blumentopf gestellt und der Zwischenraum

zwischen beiden Töpfen mit Moos oder Sand
ausgefüllt werden, wodurch gleichmäßige Wärme
und Feuchtigkeit hergestellt und ein kräftiges Wachsthum

erzielt wird. Im ganz heißen -Sommer
oder bei andauernder Hitze und Trockenheit stelle

man die Topfrosen vor ein östlich oder westlich
gelegenes Fensterbrett; die grelle Sonnenhitze den

ganzen Tag ist möglichst zu vermeiden; die Rosen
lieben im Sommer mehr halbschattige Lage. Ist
ein Garten zur Verfügung, so werden die Töpfe
an einer passenden, geschützten Stelle ganz in die

Erde gesenkt und die Töpfe 5—7 Ctm. hoch mit
kurzem altem Dünger überlegt; die blühenden
Exemplare können dann den ganzen Sommer
weggenommen und nach Wunsch verwendet werden.
Die Pflege ist bei den eingegrabenen Exemplaren
eine viel einfachere, sie trocknen weniger aus und
erhalten durch den übergelegten Dünger frische
Nahrung.

Kleine Mittheilungen.

Laut Nr. 17 der „Schweizer Graphischen
Mittheilungen" hat in Boston (Amerika) ein Wettsetzen

zwischen Schriftsetzerinnen stattgefunden und
haben die theilnehmenden Damen dabei den
Beweis geliefert, daß sie an Schnelligkeit im Setzen
ihre hervorragendsten männlichen Kollegen bedeutend
überragen. Nachdem nun dies Fachblatt selbst die

vorliegenden Leistungen dieser Schriftsetzerinnen als
ganz außergewöhnliche bezeichnet, ja sogar als kaum
glaubliche, so werden die Herren Schriftsetzer sich

endlich auch dazu bequemen müssen, die Befähigung
des „schwachen Geschlechtes" zur Schwarzkünstler¬

schaft anzuerkennen. Nicht daß wir den ständigen
Ausenthalt in einem Setzersaale als ein Eldorado
weiblichen Wirkens bezeichnen möchten — allein
die Jünger Gutenbergs müßten dem Gerechtigkeitssinn

denn doch nachgerade mit der Faust in's
Gesicht schlagen, wenn sie dem weiblichen Geschlecht

nicht die Befähigung und die natürliche
Berechtigung zur Ausübung der Schriftsetzerei
zugestehen wollten.

Sprechfaul-
Fragen.

Frage 337: Mein kleiner zweijähriger Knabe, lebhaft
und munter, will kein Schuhwerk an seinen Füßchen dulden.
Ohne Schuhe und Strümpfe läuft und springt er sehr gut
und seine Füßchen sind beständig warm. Sowie man seine

Füße bekleidet, wird er unwillig und gibt sich alle Mühe,
sich der Schuhe zu entledigen, und wenn dies nicht gelingt,
so weint er und bleibt auf der Stelle sitzen, oder er bewegt

sich rutschend von einem Ort zum andern. Laufen und
Stehen will er auf den Schuhen nicht. Zieht man diese

Abends aus, so sind die Füßchen kalt und bleiben dies oft
bis am Morgen. Der zu Rathe gezogene Hausarzt meint,
ich hätte dem Kleinen Schuhe anziehen sollen, noch bevor er

zum Stehen gekommen, jetzt werde es Mühe brauchen, den

Eigensinn zu bekämpfen. Könnte mir vielleicht eine erfahrene
Mutier mit gutem Rathe an die Hand gehen?

Junge Mutter in F.

Antworten.
Auf Frage 330 : Einen unsinnig dem Rauchen ergebenen

Mann von seiner krankhaften Neigung zu kuriren ist, eben

so schwer, als den leidenschaftlichen Trinker von seiner Sklaverei

zu befreien. Nur wo der Mann seinen ganzen Willen
einsetzt und sich selbst bemüht, seine Fesseln zu sprengen, da
ist ein Erfolg möglich. Wo der Mann aber die Zigarre
mehr liebt als seine Frau, wo er die Gesundheit und das
Behagen seiner Gattin stündlich verletzt, nur um sich den

gewohnten Genuß nicht versagen zu müssen, da ist die
Vorführung von Vernunftgründen auch von geachtetster und
wohlmeinendster Seite wirkungslos und so wird gar mancherorts

versucht, mit List zum gewünschten Ziele zu gelangen.
Und wie es Geheimmittel gibt gegen die Trunksucht, auch

ohne Wissen des Trinkers anzuwenden, so gibt es auch solche

Geheimmittel gegen die Leidenschaft des Rauchens. So sehr
wir nun auch von der gesundheitsschädlichen Wirkung des

unmäßigen Tabaksgenusses für den Raucher selbst überzeugt
sind und von der peinvollen Lage, in welche die Gattin eines

solchen Mannes versetzt ist, so möchten wir doch so in's
Allgemeine ein solches Mittel nicht veröffentlichen, denn wir halten
dafür, daß die List eine Waffe ist, die auf zwei Seiten
zugleich verletzt, sie nimmt dem an Achtung, der sie führt, und
erniedrigt Denjenigen, gegen den sie gebraucht wird. Der
Zweck heiligt auch hier nicht die Mittel. Ein vollständiges
Recht aber hat in diesem vorliegenden Falle die bekümmerte

Frau, dem Gatten zu erklären, daß reine Luft im Schlafzimmer

ihr eben so unentbehrlich sei, wie ihm der Tabaksdampf,

und daß sie für so lange aus dem gemeinsamen
Schlasraum sich fern halte, als die Göttin Tabak darin das
Regiment führe. Es ist ehrenhafter, dem Gatten in aller
Liebe und Ruhe offen ein solches Entweder-Ober zu stellen,
als in klug berechneter, hinterlistiger Weife, aus seine

Arglosigkeit und sein Vertrauen rechnend, ein Mittel anzuwenden,
das ihm den gewohnten Genuß zum Mindesten verleidet.

Auf Frage 531 : Eine Handvoll noch nicht völlig in
Blüthe stehender Waldmeister, eine Handvoll Blätter der
schwarzen Johannisbeere, pt Handvoll Citronenmelisse, 1

Blatt Pseffermünze, 1 Prise Salbei, Zitronenscheiben, 6»l>
bis 65(> Gramm weißen Zucker gießt man mit einer Flasche
leichtem, gutem Weißwein an und läßt so zugedeckt den Zucker
vergehen. Nach einer Stunde gießt man noch weitere sünf
Flaschen Wein nach, seiht die Flüssigkeit von den Kräutern
und der Maitrank ist zum Gebrauche fertig.

Auf Frage 332: Das Kaffeerösten ist eine Arbeit, die
bei weitem nicht von jeder Hausfrau und Köchin verstanden
wird. In diesem Falle und wenn zum sorgfältigen Selbströsten

keine Zeit vorhanden ist, muß die Gelegenheit zum
Einkaufe eines gutgerösteten Kaffee's lebhast begrüßt werden,
da entsprechen bie Röstereien einem wirklichen Bedürsniß.
Wo man aber den Kaffee selbst vorzüglich zu brennen
versteht, da wird man das eigene Fabrikat unbedingt vorziehen,
schon deshalb, weil stets nach Bedars geröstet werden kann.
Frisch gerösteter Kaffee ist bei gleicher Qualität stets
aromatischer und kräftiger, als solcher älteren Ursprunges. Eine
Ersparniß ist da zu verzeichnen, wo die zum Rösten
verwendete Zeit lukrativer verwerthet werden kann und wo das
Brennmaterial besonders hoch muß in Anschlag gebracht
werden.

Auf Frage 333: In eine gut verzinnte Kupferpfanne,
Email- oder Pruntrutertopf, wird genügend Feti gegeben
mit dem gewünschten Quantum Sauerkraut. Von Mehl
und Wasser, auch Milch oder Rahm macht man ein flüssiges,
dünnes Teiglein, rührt dies an's Kraut und läßt dasselbe
2—3 Stunden gleichmäßig kochen. Man legt beliebig Fleisch
obenauf. Hauptsache ist ein sehr gelindes Feuer und eignet
sich Torf da zur Feuerung weit besser als Holz. Das Kraut
muß während des Kochens öfters aufgelockert und das Fleisch
weggenommen werden, wenn es weich ist. Auf diese Weise
gekocht bleibt das Kraut hellgelb und locker. Der Eimer,
in welchem das Sauerkraut eingeschlagen wird, muß aus
Eichenholz gemacht sein.
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^teuüTefon.

Qkbt wftßt ntitjk
$rei SSilber au§ bent Stben.

©rjctljlungen bon Ottilie SBxlbermut^.

Ii II. ^MtOdj.
äöenn burc^ßelämpft be§ SebenS DMljen
Unb bur^gefeufät bie ©rbennotl),
©ott meiner SEage, lajj erblühen
2Kir nodj ein jetig 3tbenbroif)!

@ e r o ï.

©S tear bter 2Bod)en nach ber Sfbjenbung biefeS

Briefes. ®er Pfarrer Sluguft ©tähfin fafj mit
$rau unb 5EödE)terIein ht ber Saube beg fjau§=
gärtdjenS, um bie Jjerrïictje grülflinggfuft gu ge®

niesen unb bie ^Srebigt für ben näcfjften ©ontdag
tiorfäufig gu iiberbenfen. „[peut mieber lein 93rief
öon ber Bßutter," jagte bie Bforrerin. — „fjjrei®
fid)," ftimmte ber Btann Bei, „icfj f)ätte gebaut,
fie f)obe bem ©enior jelbfi gefdjrieben, ba ici) tion
biefem audj nid)tS hörte. Bber geftern ftanb unter
einem amtlichen Schreiben tion if)m nur bie furge
grage: ,,£R:oc£) feine ÏRacEjricfjt con Sfjrer $rau
Butter?" — ©S tfjut mir bod) leib, wennBtama
bie ©acf)e fo übel nimmt, bafj fie gar nid)t ant®

mortet ; er ift jonjt jo ein efjrmürbiger Bîann,
rnenn er aud) in biejer Sad)e eilt biSd)en finbifd)
mürbe; er foßte bod) ritdfid)tStioß beïjanbeït mer®

ben." — „ffd) begreife eg nicjjt," jagte bie jßfar»
rerin mieber; „Bkrna ift bodj jonjt bie fpöffid)»
feit jelbft!" — „Sitte Sutfcfje!" rief flein Sorten,
bie auf bie ©artenmauer geflettert mar; „eine
Sutfcfje mit einem SÖerg baraitf!"

Bun ja, bag mar eine Sutfcfje, roofjf mertf),
bafj bie gejammte ®orfjugenb jtaunenb unb be®

munbernb nacf)ïief, mie fie fangjam, fangjam ben

etmag [teilen 2Beg burdj'S ®orf fjerauffufjr, obgleid)
ber Sittfdjer noch feinen groei Boffen einen 2(c!er®

gaut tiorgejpannt Ijatte. ®aS tonnte man ©epäcf
nennen! ®rei jofibe Koffer oerjd)iebener ©eftaft,
rttnb, biereefig, lätxgticE), mit ©eel)unbgfeß begogen,
mit ©ifeit befcftlagen, mären hinten aufgepaßt,
brattf thronten nod) ein paar feidjte ©cfjachtefn;
auf bem ®ad) beg SSagenS, querüber, mar mit
mannhaften ©triefen ein jogenannter Bettjad »on
Seber, einem ritttbett Sameef gfeid), feftgebunben,
ein gemattigeg ©tiief, barin aßein jd)on eine fpauS®

fjaftung jßla|f)ahe; baneben jcfjetterte ttot^ befdjei®
bentlicE) ein ruttbeg 9ictt)tijd)d)en. 2fn Bägefn an
ben ©eitenmänben ber Sutjd)e f)ing allerfei §au§=
gerätf)e, ein tupferneS ©afatbeden, eine Bratpfanne,
— mirflid) eine merfroürbige Sutfdje, unb biejeg

rare ©tücf ^telt cor bem BfarrljauS!
®er Pfarrer unb feine f^rau ftanben bereitg

an ber §attgtf)üre; Kein Sordjen, bag neugierige
®öd)terfein, ohnehin in atfjemfojer ©rmartung,
mag aug biejer §frd)e noch her0i:)rqueßen
mürbe. Snjajjen beg SBageng fonnte man noch
nicht unterjcfjeiben, nur ©epäci Sine unfichtbare
§anb bot nach unb nad) afferfei fjetaug; eine

bfanfe Btejfingpfanne, einen Sorb, barin feineg
Borgeßan in §eu oerpadt mar, afferfei Schachteln,
enbfid) fam bie ©eftaft einer mo.hferf)aftenen aften
grau gum Borfchein. „®ie Bîarna!" rief ber
Pfarrer itnb feine grau, immer noch jpradjfog
tior ©rftaunen, unb hülfen enbtid) ber aften grau
heraug, bie noch leicht, faft mie ein B^äbcfjen, tton
bem hohen SSagentritt i^erabftieg unb nun jefbft
hergfich mitlachte beim SInbfid beg unermefjficf)
bieten ©epädg, bag bereitg bie Straffe bor bem

Bfarr!)auS bebedte.

„Sa, jo finb alte Seute," jagte fie erttj<huf=
bigenb gu Slitguft, „fie fönnett bon nichts fog
tommen! Schafft äffe bie Sachen in bie Bfarr®
fheune," rief fie freunbfid) ben Seuten gu, „unb
geigt meinem Sutjdjer bag Söirt£)§haug lommt,
Sinber! mid) tierlangt recht nach eurer Behaglichen
Stube." — ®ie jßfarrerin hohe bie ©c£)mieger=
mutter je^r fieb, unb bie gar fetteneu 33ejuche ber
©rofjmama roaren immer ein geft gemejen; aber
biesmaf folgte fie bod) mit etmag berfegenem füf)=
fem Bergnügen. Sam benn bie SfRama mirffid)
mit Saci unb Bod, ohne fie auch nm: borher gu

fragen? Unb, fiebe [feit, mohin joHte man mit
äff bem ©ruft? SB otite bie grau auch noch fhre
eigene SBirthfcfjaft führen? —

Dbett hotte fidj'S bie Bîama bequem gemacht,
hatte SorcfjenS §erg erfreut mit einer jd)ötten
Buppe unb einem Bifberbud) aug after ßeit; bie
Steine fanb groh ©efaffen an ber ©rohmama unb
berficfjerte aftffug: „©ro^mama, bu bift joeine nette
alte grau!" Snblid) aber hüpfte fie fort, um ben

®orffinbern ihre Scffä^e gu geigen.

„Bun, Sinber, mag meint if)r, roarum id) ge=
tommen fei?" fragte bie ©rofjmutter mit heömt
Bfict, boch mit einem leichten ©rröttjen, bag bem
aften ©eficht gut ftanb. ®ie Sinber muhten nicht
recht, mag fie meinen foHten. — „®f)eobor Sommer
hat meine §anb begehrt gum Britten Btafe," fuhr
bie atte grau ernft, mit feije bebenber Stimme
fort ; „ich hlcrBe ihn geliebt öor mehr afg fünfgig
gaf)ren unb id) h0^ fhn nie tiergefjen tonnen.
Seine anbere ^ßflidEjt binbet mich mehr, itnb ich

gfaube, eg ift ©otteg SBiffen, bah toir bie titrge
©trede SBegg, bie noch noo ung liegt, gemeinjam
gehen, bah n>ir einmal im Sehen noch recht gfüd-
fich merben." — ®ie Sinber jehmiegen, bie Schmie^
gertodjter etmag betroffen, Sluguft tiefbemegt; er
begriff nicht mehr, marum er ben SIntrag beg

©eniorg auch nur efnen Uugenbfid hohe lächerfich
finben tonnen.

„Bief 3rd hoben mir nicht mehr mit einanber

gu tierfieren," hub grau Seonore mieber an; „bar=
um höbe id) baf)eim gfeich offeS aufgegeben, afleg

©ntbehrfiche tiertauft unb bin nun hier mit meiner

gangen §abe, um meinem treuen greunb folgen
gu tonnen, jo bafb er miß. Biete merben eg

fädjerfich finben : ich ober habe gmeirnaf ben Ber=
häftnijfen mein fperg geopfert, baS britte Btaf miß
id) bem fpergen fein Bed)t fajjen. ©ei bit jo gut,
Sfuguft, unb jenbe heute nod) einen Boten mit
biefem Briefchen unb biejer ®entmünge an ®heo=
bor." Stuguft gehorchte; eg tarn ihm faft jett=
jam tior, bah man einen jo alten, et)rmürbigen
§errn noch ^h60^01' he'heu tonne.

Biemanb mar gugegen, afg bie Beiben, bie

bag Sehen jo fang getrennt, fid) gum erftenmafe
mieber gefefjen haben ; aber afg fie aug ber Stube
ber ©rofjmutter herabtamen, ba tag ein munber=
bareg Sicht auf ben beiben aften Sfngefichtern. —
SBar eg ein SBiberfdjein ber fang entjehmunbenen
gitgenb, mar eg ein §ereinfeuchten ber nahen
©roigteit, ber fie nun fpanb in §anb entgegen
gehen moßten? Biemanb fächelte, aßer Sfugen
mürben feucht, afs fie bag alte Brautpaar bei

einanber jähen.
Unb niemanb fächelte, afg nach acht SBodjen

im fpaufe beS ©eniorg bie ffochgeit gefeiert mürbe,
©in fd)öneg BQor maren bie gtoei, objehon fie
naht'gu 140 gahre gujammen gahften: ber h°he
ftattfiche ©reig mit bem fifbermeifjen §aar, je|t
noch eine ©tü|e für bie SJÎatrone, beren heÛe

Sfugen bie meifen $aare faft Sügen ftraften, bie

gfattgejeheiteft unter bem fchneemeihen Spieen«
häubchen lagen. ®ie ®öchter hatten ihr toeifje
Bfümfein in bie §aube heften rooßen, baS hotte
fie nicht gelitten. „®ie Bfumengeit ift tiorbet!"
Uber einen feinen grünen ©pfjeugmeig, ben ihr
äftefter ©tiefjofjn, auch Pfarrer, tion ber Stauer
beg Bfarrgarteng gu Beifenberg gefcf)idt, ben fieh
fie fich gefaßen. „@pheu jehieit fi<h für ung, ber

©pheu ift ber ®reue Reichen."
@g mar ein fröhliches |)od)geitgfeft, roeniger

ftiß oießeicht, afg bag afte Boar gemünfdjt, aber

gar jehön unb heiter. Btarie, bie eittgige noch

unoerheirathete ®od)ter ©ommerg aug erfter ©he,
unb ber jüngfte ©of)u, beS Baterg ©efjiffe, maren
aßein nod) gu ^auje. Sie unb Uuguft'g $rau
hatten ben grohen ©aaf in bem aften Sfofter,
bag ©ommerg Umtgmof)nung mar, auf'g jc^önfte
gejehmüdt mit jungem ©rün unb grühfingSbfumen,
itnb eine ftattfiche ©ejeßjchaft fafj um bie fange
®afef, an ber bag fcfjone afte Boor präfibirte.
Sieben Söhne unb tiier ®öd)ter maren tion ben

jedjSgefjn Sinbern noch geblieben, bie ®he°f)or'ê
groeite SBerbung f)ätte gujammenfithren foüen; aber
bie fepfenben roaren. reichlich ergängt burch jec£)S

@of)ngfrauen unb brei ®ochtermänner, nicht gu
gebenfeu ber jechSunbbreihig ©nfef groh unb ffein,
bie ben ©aaf füßten unb belebten, in- bem, feit
bag Sfofter ftanb, nie ein jo fröhliches Sehen

mibergeffungen hatte.
®ie aften Seute jähen ftiß, fpanb in fpanb,

in fid) tiergnitgt unb jefig; fie bfidten fa^efnb
auf baS bunte ©emimntef unb jähen fid) bann
mieber ftiß unb tief in bie Uugen. 9tur einmal
jagte föd)efnb : „Sief), bir finb fecf)ggehn
Sinber einft gu oief gemejen, nun Ejaft bu fiehen=

unbfünfgig!"
©S mürbe mieber ftiß in bem fpait§, afs aße

bie lieben ©äfte, beren ltebergaf)t gum ®f)ed °Dn
fjreunbett in ber 9tachbarjd)aft beherbergt morben,
abgegangen maren. grau SeonorenS (Schate an
guten Betten, an feiner Seinmanb, an fd)önem
©eräthe, tion benen fie fid) nicht hotte trennen
tonnen, mürben in bem aften §>aufe eingeräumt.
„Bimm'S nur nicht iibef," jagte fie freunblid) gu
ber Stieftochter, „bah id) jo tiief bringe; id) meifj
ja mof)I, bah oßeS genug ba ift ; aber bu gfaitbft
nicht, mag baS für ein bratieg Bieffingpfänndjen
ift, unb jo jch)ön mie in ber Bratpfanne merben
bie Braten boch nicht leicht; auch ^oS englifche
Borgeßan beïommt man fjeutgutage nicht mehr jo
gut "

Btarie mar eine ftifle treue Seefe, bâg Slbbifb
ihrer jefigen SButter. SBißig unb emfig hotte fie
jehon mährenb ber fefeten Sebengjahre ber gmeiten
SDtutter unb nach ihrem ^u §auShaft be=

jorgt, aber immer im ©tißen fchmergfid) empfunben,
mie menig ihr jchüdjterneS SBejen bem Bater @r=

heiterung unb Unterhaltung bieten tonne, unb recht
mit erleichtertem ^ergen faï) fie nun biefe Sitde
auggefüßt. — Ungeträntt in ihren ffted)ten burfte
bie treue ®ochter fortan af§ ^auSfrau jehaften,
nur utiterftüjd tion ber ffeihigen [panb, oott bem

tfugen, freunbfichen Bath ber neuen Binder.
Sf)re meifte 3ed ober, ihr gangeg |)erg, aß

ihre Siebe unb ©orgfaft mibmete Seonore bem
©atten altein. Bidjt bie tinbifdje Hörtfiditeit,-bie
oft afte Seute gur flngeit nod) befaßt, oerfetde
baS Sluge ber gereiften Sinber ; eS roefjte ein faft
heiliger §auch burch bie Bäume beS ^aujeS, feit
bie afte Siebe mieber in ihre Becf)te getreten mar.
2Ber jo baS afte Bärchen beijammenfi|en jah, mie
bie grau jeben SBunjch, jebeS Bebürfnih beS BianneS
errietf) unb ihn feije jorgfid) umgab mit griebeit
unb Be|agen, mie fie gujammen ihren ruhigen
©pagiergang machten burch bfüfjenbe gfur,
mie baS Btütterfein, bereu Sfugen noch heffe Se°

blieben, bem B°j>o bie 3edung tiorfaS, mohl aud)
ein harmfojeS Brettjpief mit ihm machte, ober mie

fie an ftiflen Sfbenben gujammen jafjen, eh' baS

Sid)t in'S 3fuimer fam, unb feije mit einanber
rebeten tion ihrer Bergangenfjeit, auS ber fie fo
tiief noch nachgufjofen hatten, tion aß ihren Sinbern,
big bie Bebe ernfter mürbe unb [ich roanbte auf
bie ftiße fpfige ©roigteit, an beren ©djroeffe fie
ftanben — mer jo aß ihr friebeooßeS Sehen unb
Sein anjehen tonnte, ber muhte glauben, bah ouf
©rben jchjon ein ®ajein möglich jei tioß tion §ar=
monie unb ftißer Schönheit.

Sfber nicht gu fange! ©in eingigeS Sa1)r mar
ihnen jo oergönnt, in ^rieben unb ftißer greube
gu feben, ba ftanb ber ©enior am ©rabe feiner
Britten ©attin ; fie mar janft entjehfafen, mit einem

jefigen Söc()efn auf ben Sippen. „Sch bin boch

noch bein gemejen!" mar ihr festes SBort.
Bîan hörte feine Sfage, man jah nicht tiief

®hränen bei bem aften Bîanne; gar ftiß ging er

fortan feines SßegeS, er mar auf ber ©rbe nicht
mehr baljeim. Bach menigen Bfonben trugen fie
auch hmouS. Sener ftattfiche §o«hgeitggug
geleitete ihn gum ©rabe, bag ihn auf immer tier®

einte mit ber, bie er jo fange gefiebt unb jo furg
bejejjen.

Pgmflfate ®ebankcn.

5Dcr ÏÏKanri ftirbt unb bexfi^wtnbet, aber feine (Sebanfen
unb ftanblungen überleben tfen unb tragen baburd) ^ur
SBitbung be§ (EfjaraïterS ber 3utunft bei.

$ruct ber ffl. Kälin'fc^en aSuc^bruderei in ©t. ©allen.
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JeuMeton.

Alte Klebe rostet nicht.
Drei Bilder aus dem Leben,

Erzählungen von Ottilie Wildermuth,
u II. Dennoch.

Wenn durchgekämpft des Lebens Mühen
Und durchgeseufzt die Erdennoth,
Gott meiner Tage, laß erblühen
Mir noch ein selig Abendroth!

G e r o k.

Es War vier Wochen nach der Absendung dieses

Briefes. Der Pfarrer August Stühlin faß mit
Frau und Töchterlein in der Laube des Haus-
gärtchens, um die herrliche Frühlingsluft zu
genießen und die Predigt für den nächsten Sonntag
vorläufig zu überdenken. „Heut wieder kein Brief
von der Mutter," sagte die Pfarrerin. — „Freilich,"

stimmte der Mann bei, „ich hätte gedacht,
sie habe dem Senior selbst geschrieben, da ich von
diesem auch nichts hörte. Aber gestern stand unter
einem amtlichen Schreiben von ihm nur die kurze
Frage: „Noch keine Nachricht von Ihrer Frau
Mutter?" — Es thut mir doch leid, wenn Mama
die Sache so übel nimmt, daß sie gar nicht
antwortet; er ist sonst so ein ehrwürdiger Mann,
wenn er auch in dieser Sache ein bischen kindisch

wurde; er sollte doch rücksichtsvoll behandelt
werden." — „Ich begreife es nicht," sagte die Pfarrerin

wieder; „Mama ist doch sonst die Höflichkeit

selbst!" — „Eine Kutsche!" rief klein Lorchen,
die auf die Gartenmauer geklettert war; „eine
Kutsche mit einem Berg darauf!"

Nun ja, das war eine Kutsche, wohl werth,
daß die gesammte Dorfjugend staunend und
bewundernd nachlief, wie sie langsam, langsam den

etwas steilen Weg durch's Dorf herauffuhr, obgleich
der Kutscher noch seinen zwei Rossen einen Ackergaul

vorgespannt hatte. Das konnte man Gepäck
nennen! Drei solide Koffer verschiedener Gestalt,
rund, viereckig, länglich, mit Seehundsfell bezogen,
mit Eisen beschlagen, waren hinten aufgepackt,
drauf thronten noch ein paar leichte Schachteln;
auf dem Dach des Wagens, querüber, war mit
mannhaften Stricken ein sogenannter Bettsack von
Leder, einem runden Kameel gleich, festgebunden,
ein gewaltiges Stück, darin allein schon eine
Haushaltung Platz hatte; daneben scheiterte noch beschei-

dentlich ein rundes Nähtischchen. An Nägeln an
den Seitenwänden der Kutsche hing allerlei Haus-
geräthe, ein kupfernes Salatbecken, eine Bratpfanne,
— wirklich eine merkwürdige Kutsche, und dieses

rare Stück hielt vor dem Pfarrhaus!
Der Pfarrer und seine Frau standen bereits

an der Hausthüre; klein Lorchen, das neugierige
Töchterlein, ohnehin in athemloser Erwartung,
was aus dieser Arche noch alles hervorquellen
würde. Insassen des Wagens konnte man noch
nicht unterscheiden, nur Gepäck. Eine unsichtbare
Hand bot nach und nach allerlei heraus: eine

blanke Messingpfanne, einen Korb, darin feines
Porzellan in Heu verpackt war, allerlei Schachteln,
endlich kam die Gestalt einer wohlerhaltenen alten
Frau zum Vorschein. „Die Mama!" rief der

Pfarrer und seine Frau, immer noch sprachlos
vor Erstaunen, und halfen endlich der alten Frau
heraus, die noch leicht, fast wie ein Mädchen, von
dem hohen Wagentritt herabstieg und nun selbst

herzlich mitlachte beim Anblick des unermeßlich
vielen Gepäcks, das bereits die Straße vor dem

Pfarrhaus bedeckte.

„Ja, so sind alte Leute," sagte sie entschuldigend

zu August, „sie können von nichts los
kommen! Schafft alle die Sachen in die
Pfarrscheune," rief sie freundlich den Leuten zu, „und
zeigt meinem Kutscher das Wirthshaus Nun kommt,
Kinder! mich verlangt recht nach eurer behaglichen
Stube." — Die Pfarrerin hatte die Schwiegermutter

sehr lieb, und die gar seltenen Besuche der
Großmama waren immer ein Fest gewesen; aber
diesmal folgte sie doch mit etwas verlegenem kühlem

Vergnügen. Kam denn die Mama wirklich
mit Sack und Pack, ohne sie auch nur vorher zu

fragen? Und, liebe Zeit, wohin sollte man mit
all dem Gruft? Wollte die Frau auch noch ihre
eigene Wirthschaft führen? —

Oben hatte sich's die Mama bequem gemacht,
hatte Lorchens Herz erfreut mit einer schönen

Puppe und einem Bilderbuch aus alter Zeit; die
Kleine fand groß Gefallen an der Großmama und
versicherte altklug: „Großmama, du bist so eine nette
alte Frau!" Endlich aber hüpfte sie fort, um den

Dorfkindern ihre Schätze zu zeigen.

„Nun, Kinder, was meint ihr, warum ich
gekommen sei?" fragte die Großmutter mit Hellem
Blick, doch mit einem leichten Erröthen, das dem

alten Gesicht gut stand. Die Kinder wußten nicht
recht, was sie meinen sollten. — „Theodor Sommer
hat meine Hand begehrt zum dritten Male," fuhr
die alte Frau ernst, mit leise bebender Stimme
fort; „ich habe ihn geliebt vor mehr als fünfzig
Jahren und ich habe ihn nie vergessen können.
Keine andere Pflicht bindet mich mehr, und ich

glaube, es ist Gottes Willen, daß wir die kurze
Strecke Wegs, die noch vor uns liegt, gemeinsam
gehen, daß wir einmal im Leben noch recht glücklich

werden." — Die Kinder schwiegen, die
Schwiegertochter etwas betroffen, August tiefbewegt; er
begriff nicht mehr, warum er den Antrag des
Seniors auch nur einen Augenblick habe lächerlich
finden können.

„Viel Zeit haben wir nicht mehr mit einander

zu verlieren," hub Frau Leonore wieder an; „darum

habe ich daheim gleich alles aufgegeben, alles
Entbehrliche verkauft und bin nun hier mit meiner

ganzen Habe, um meinem treuen Freund folgen
zu können, so bald er will. Viele werden es

lächerlich finden: ich aber habe zweimal den
Verhältnissen mein Herz geopfert, das dritte Mal will
ich dem Herzen sein Recht lassen. Sei du so gut,
August, und sende heute noch einen Boten mit
diesem Briefchen und dieser Denkmünze an Theodor."

August gehorchte; es kam ihm fast seltsam

vor, daß man einen so alten, ehrwürdigen
Herrn noch Theodor heißen könne.

Niemand war zugegen, als die Beiden, die

das Leben so lang getrennt, sich zum erstenmale
wieder gesehen haben; aber als sie aus der Stube
der Großmutter herabkamen, da lag ein wunderbares

Licht auf den beiden alten Angesichtern. —
War es ein Widerschein der lang entschwundenen
Jugend, war es ein Hereinleuchten der nahen
Ewigkeit, der sie nun Hand in Hand entgegen
gehen wollten? Niemand lächelte, aller Äugen
wurden feucht, als sie das alte Brautpaar bei

einander sahen.
Und niemand lächelte, als nach acht Wochen

im Hause des Seniors die Hochzeit gefeiert wurde.
Ein schönes Paar waren die zwei, obschon sie

nahezu 140 Jahre zusammen zählten: der hohe

stattliche Greis mit dem silberweißen Haar, jetzt
noch eine Stütze für die Matrone, deren helle
Augen die weißen Haare fast Lügen straften, die

glattgescheitelt unter dem schneeweißen
Spitzenhäubchen lagen. Die Töchter hatten ihr Weiße

Blümlein in die Haube heften wollen, das hatte
sie nicht gelitten. „Die Blumenzeit ist vorbei!"
Aber einen feinen grünen Epheuzweig, den ihr
ältester Stiefsohn, auch Pfarrer, von der Mauer
des Pfarrgartens zu Reifenberg geschickt, den ließ
sie sich gefallen. „Epheu schickt sich für uns, der

Epheu ist der Treue Zeichen."
Es war ein fröhliches Hochzeitsfest, weniger

still vielleicht, als das alte Paar gewünscht, aber

gar schön und heiter. Marie, die einzige noch

unverheirathete Tochter Sommers aus erster Ehe,
und der jüngste Sohn, des Vaters Gehilfe, waren
allein noch zu Hause. Sie und August's Frau
hatten den großen Saal in dem alten Kloster,
das Sommers Amtswohnung war, auf's schönste

geschmückt mit jungem Grün und Frühlingsblumen,
und eine stattliche Gesellschaft saß um die lange
Tafel, an der das schöne alte Paar präsidirte.
Sieben Söhne und vier Töchter waren von den

sechszehn Kindern noch geblieben, die Theodor's
zweite Werbung hätte zusammenführen sollen; aber
die fehlenden waren reichlich ergänzt durch sechs

Sohnsfrauen und drei Tochtermänner, nicht zu
gedenken der sechsunddreißig Enkel groß und klein,
die den Saal füllten und belebten, in dem, seit
das Kloster stand, nie ein so fröhliches Leben

widergeklungen hatte.
Die alten Leute saßen still, Hand in Hand,

in sich vergnügt und selig; sie blickten lächelnd
auf das bunte Gewimmel und sahen sich dann
wieder still und tief in die Augen. Nur einmal
sagte Theodor lächelnd: „Sieh, dir sind sechszehn
Kinder einst zu viel gewesen, nun hast du
siebenundfünfzig!"

Es wurde wieder still in dem Haus, als alle
die lieben Gäste, deren Ueberzahl zum Theil von
Freunden in der Nachbarschaft beherbergt worden,
abgegangen waren. Frau Leonorens Schätze an
guten Betten, an feiner Leinwand, an schönem
Geräthe, von denen sie sich nicht hatte trennen
können, wurden in dem alten Hause eingeräumt.
„Nimm's nur nicht übel," sagte sie freundlich zu
der Stieftochter, „daß ich so viel bringe; ich weiß
ja wohl, daß alles genug da ist; aber du glaubst
nicht, was das für ein braves Messingpfännchen
ist, und so schön wie in der Bratpfanne werden
die Braten doch nicht leicht; auch das englische

Porzellan bekommt man heutzutage nicht mehr so

gut! "

Marie war eine stille treue Seele, das Abbild
ihrer seligen Mutter. Willig und emsig hatte sie

schon während der letzten Lebensjahre der zweiten
Mutter und nach ihrem Tode den Haushalt
besorgt, aber immer im Stillen schmerzlich empfunden,
wie wenig ihr schüchternes Wesen dem Vater
Erheiterung und Unterhaltung bieten könne, und recht
mit erleichtertem Herzen sah sie nun diese Lücke

ausgefüllt. — Ungekränkt in ihren Rechten durfte
die treue Tochter fortan als Hausfrau schalten,

nur unterstützt von der fleißigen Hand, von dem

klugen, freundlichen Rath der neuen Mutter.
Ihre meiste Zeit aber, ihr ganzes Herz, all

ihre Liebe und Sorgfalt widmete Leonore dem
Gatten allein. Nicht die kindische fsärtlickkeir,-die
oft alte Leute zur Unzeit noch befällt, verletzte
das Auge der gereiften Kinder; es wehte ein fast
heiliger Hauch durch die Räume des Hauses, seit
die alte Liebe wieder in ihre Rechte getreten war.
Wer so das alte Pärchen beisammensitzen sah, wie
die Frau jeden Wunsch, jedes Bedürfniß des Mannes
errieth und ihn leise sorglich umgab mit Frieden
und Behagen, wie sie zusammen ihren ruhigen
Spaziergang machten durch die blühende Flur,
wie das Mütterlein, deren Augen noch helle
geblieben, dem Papa die Zeitung vorlas, wohl auch
ein harmloses Brettspiel mit ihm machte, oder wie
sie an stillen Abenden zusammen saßen, eh' das

Licht in's Zimmer kam, und leise mit einander
redeten von ihrer Vergangenheit, aus der sie so

viel noch nachzuholen hatten, von all ihren Kindern,
bis die Rede ernster wurde und sich wandte auf
die stille heilige Ewigkeit, an deren Schwelle sie

standen — wer so all ihr friedevolles Leben und
Sein ansehen konnte, der mußte glauben, daß auf
Erden schon ein Dasein möglich sei voll von
Harmonie und stiller Schönheit.

Aber nicht zu lange! Ein einziges Jahr war
ihnen so vergönnt, in Frieden und stiller Freude
zu leben, da stand der Senior am Grabe seiner
dritten Gattin; sie war sanft entschlafen, mit einem

seligen Lächeln auf den Lippen. „Ich bin doch

noch dein gewesen!" war ihr letztes Wort.
Man hörte keine Klage, man sah nicht viel

Thränen bei dem alten Manne; gar still ging er

fortan seines Weges, er war auf der Erde nicht
mehr daheim. Nach wenigen Monden trugen sie

auch ihn hinaus. Jener stattliche Hochzeitszug
geleitete ihn zum Grabe, das ihn auf immer
vereinte mit der, die er so lange geliebt und so kurz
besessen.

Abgerissene Gedanke».

Der Mann stirbt und verschwindet, aber seine Gedanken
und Handlungen überleben ihn und tragen dadurch zur
Bildung des Charakters der Zukunft bei.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



I

P. A.

st. Gaiien. Annoncen-Beilage zii Nr. 19 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Mai 1886.

friefkagfn i>n' pfklition.

gugcttbCidje ©elmtt itt 25. ®§ ßßäumt
Uttö gäßrt im engen goß ber eble Ütebenfaft
Unb gäßren muß er, wenn er SBein foil merben.

©o ireibt'S unb mogt'S im Kopf unb £erg
ber Sugenb, bait) jaucßgt'0 in trunï'ner Sufi,
balb feufgt'ë unb mitt etjlerben. SCIÎilb tä»

cîjelnb )<ßaut ba§ reife Hilter beibe§ an, bie
Sßonne unb ben ©cßmerg, e§ toetß, baß innert
bem „Sutiiel" in Kuger SJlitie bocß ba§ ©itte
liegt. SBenn erft ba§ mecßlelbotle Seben alt
bie ßarten ©den abgeßßliffen, bann liegt in
ebenmäßiger goret nun ficfjtbar audj für
jebe§ îlug' ber eble Snßalt Kar am ©age.

$rum fu'cßt ber gugenb gäßrenbe§ ©emütße
fo gutrauensbott be§ reifern ®tter§ 3tatß unb
Siebe; fie füßtt ficß bort behütet unb geborgen
unb eßrt bag tßorbitb, bem fie nacßgueifern
ftrebt. Oft brauet)! eg tange, big ber redite
©alt gefunben, unb moßl getingt'g bem, ber
mie ®u ißn fueßt — ©lüd auf!

grau gSerfßa §>.-$. 9Fan barf bem

©djidfal niäjt aug ber ©cßute laufen. Kennen
©ie bag äBort nießt: ®ent ©titbe ber Siene
unb beg ©cßtctjalS muß man fiitle ßatten,
fonft bleibt ber ©taeßel jurtid.

gKaitetfifttHtdjCtt. Ob bie Siebe aug ber

9tcßtung entgingen müffe ober bie tileßtung
aug ber Siebe, fragen ©ie. ©o ober fo
©orgen ©ie nur, baß in jebem gatle beibeg

beieinanber fei. Siebe oßne îtdjtung ißt toie

ein Dtaujcß, bem bag öbe 2ßeßege)üß( folgt.
®ie aufri^tige tllcßiung bagegen oerwanbett
fid) fo unoermertt in 8 ebe, 'baß man nießt
weiß mie fie begonnen; man ftitjtt btog, baß
fie meßt enben tann. ©o ift'g beim meibltdjen
©efißlecßte. Ob bie fUJänner ebenfo empfinben?
SOBir ttiffeng nießt, aber — mir bejmeifeln.

üffutfer int ^tngetoiffen. ©ie müffen
bie ©igenart ber Kinber in Sîetrnc^t gießen.
2Benn ïbrperïid) unb geiftig eine [oteße SSer=

fißtebenßeit ßerrfdßt, fo tonnen bie Siebürfniffe
aud) meßt biejelben fein. ®a§ nimmeimübe,
einig lebßafte Kinb bebarf gang entjeßteben

weniger beg ©dßtäfeg, atg bag pßtegmatifiße
unb ftßläffe.

"ptjfbi. ®a§ ©etoünßßte mürbe mit 33er»

gniigen bejorgt. gttr bie freimbttcßen Ulacß»

ritßten beften ®ant
grau 251. gj. in #. äßvc Wnfrage eignet

fid) nießt gut öffentlichen SBeanttnoriung, mir
madjen ©ie jeboiß barauf aufmertfam, baß
eg längere Seit anließen tann, big eine brief»
ließe ©rlebigung möglicß ift. ©rfteng liegt
eine SJtenge borgängigeg Material in ber

Wappe unb jmeiteng tann eg eben aud) einer

unoermtlfttid)en fRebattionggefunbßeit begegnen,
baß fie einige ©tunben febtafen unb rußen muß.

§rn. f£. in ©g ißut ung ge=

miß ßerglicß leib, 3ßrer Ungebulb nicht naeß

ÏBunjeb begegnen gu tonnen. fttur ein ©tünb»
djen Seit finbe boiß gebermann gut SBeantmor»

tung eineg ißriefeg, meinen ©ie? ©ie tennen,
mie eg fißeint, bag Stöort „Untnögließfeit" nidjt.
SBtr aber ßaben baniit feßon gang etngeßenbe
Sbetanntfibaft gemaeßt, aueß in ber Slrt, baß mir
bie tlebergeugung gewonnen ßaben, eg fei eine

„Unmbglicßfeit", einem ungebutbigen fïïtanne
oßne ©infitßt unb ©tfaßrung, SSernunft unb
rußigeg, objettioeg Urlßeit beibringen, ©ine
SOtbgticßteit ift eg aber, baß bie Unmogticßteit
ber brieflichen Stnßanbnaßme Sßrer Singelegen»
ßeit noiß länger befteßt.

Stall) fofe ttiti) itttglMfidie §tra« im
06erlattbc. SBie }dH ein grembeg gßnen
in biefem galle ratßen tbnnen? ®ag eigene

§erg, bag eigene ©emiffen muß ba entfdieiben.

ftova itt ©obalb bie tonfeffionelle
grage gmifeßen SSrautleuten berf^iebener S3e»

tenntniffe in ftörenbe SBetraeßtung unb @r»

ßrterung triit, ift bem SSerßältniffe für bie Su»
tunft ber S3oben gu ungefiörtem, friebli^em
©ebeißen genommen unb eg ift bag 33efte, bon
einer foltßen IBerbinbung gang abgufteßen.

grl. S. §. in 1?. SBurbe mit Sßergnügen
beforgt.

grau SSillwc Steßmen ©ie bie Kleine
für ein meitereg §albjaßt aiig ber ©ißute unb
laffen ©ie bag Ktnb fidß angemeffeit im greien
bejcßäftigen ; ©ie merben biefe fftaufe niemalg
gu bereuen ßaben. Sieber ein gefunbeg, frßß»
licßeg, frifcß in bie 3«Iunft feßauenbeg Kinb,
atg eine geleßrte Krante mit bem ©temßel
ber ßrattifeßen Unbrauißbarteii auf ber ©time,
©eben ©ie ber Kleinen eine Sßribatteßrerin
gür ©efettjeßaft. 2Ötr ßaben Ja genug folcßer,
benen bag angeflrengte unb gemiffenßafte gadj»
fiubium bie ©efunbßeit getoftet ßat unb bie
©elegenßeit mürbe moßl gerne ergriffen, in
reiner Sanbluft bei gutraglicßer fllaßrung fi^
neben gelegentlich einer freien llnterricßtgftunbe

gefunbßeitti^ mieber ßerfteüen gu tonnen. SBir
tbnnen Sßnen mit gmedbientießen Slbreffen
bienen.

gr. ®a§ ©ragen eineg feudjien Selb»

umjcblageg, naeß bem ©ffen unb regelmäßig
nad) ©ifeß fiatifinbcnbe Stmegung im greien
mirb bag nerObje Seiben ßeben. Slucß tägliche
fräftige Slbreibungen beg gangen Körßerg Der»

minbern bie füeigbarteit eingelner Organe.
grau J>. S*. in 6- <$• SBettn ©ie

nicht ein gang befonbereg ©aient ßaben fo

bürfte eg gßnen jeßr jeßmer fallen, buteß Ueber=

feßungen fo biet gu Oetbienen, all gum Unter»
halte ißrer gamilie nblßtg ift, aueß bie ©eß»

ßiißEnübferei mürbe tein augreießenber Slerbienft
für ©te fein. Sllg erfaßrene, ßrattifeße SBirlß»
feßafterin unb alg tüchtig anertannte ©rgießerin
mürben ©ie moßl leießt junge Seute, meliße
bie bortigen ©cßulen befueßen, in ißenfion er»

ßalien. Sab^n mürbe foleßerlei förpertteße
©ßätigteit ©ie am eßefien aug Sßrer trüben
©iimmung ßeraugteißen.

E. in B. Sßiel ßerglitßen ®ant für Sßre
freunbliiße ©enbung gu ©unfien ber ®ienfi-
botenfcßule. — ®ie eingefanbte Sßoefie ift roirt»
ließ nicht übel, nur leibet bie ©cßbnßeii beg
©ebanteng oft noeß unier ber SBefangenßeit
be§ Slugbrudeg. Sefett ©ie fleißig gute S3or=

bilber, bag förbert.

Anltoorl auf §trag< 535 bes §p«c8-
faafa: ®ie eingegangenen Offerten eignen
fieß nidßt alle für mövtließen Slbbrud. SBir
glauben am beften gu bienen, menn mir gegen»
feitig bie Slbreffen »ermitteln, unb bieg ift nun
gefeßeßen.

2j>cricf)itgung. Sn 9îr. 18 foil eg im Sïrtiîel :

„©iefiunft- unb grauenarbeiigfdjule in Süriiß"
am ©eßtuffe baßin lauten, baß §err Soog
bag Oîeferat für bie t a n i o n a I e gemeinnüßtge
©efeüfcßaft »on Süri^ übernommen. ®ag
ffteferat in ber feßmeigertfeßen beforgt §err
©cßmib'Si.nber, ©irettor ber. grauenarbeitg»
ftßule in SSafei.

Inserate.
' Jo&em Anskunftsbegoliroa siad^^beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine bestempfohlene, 25-jährige Tochter
aus sehr guter Familie (Engländerin),

geprüfte Lehrerin, sucht Stelle als
Erzieherin oder Oesellschafterin,

Ausser dem Englischen iann sie im
Französischen, Latein und Musik
unterrichten. Gehalt Nebensache. [4037

Offerten besorgt die Expedition d. Bl.

Eine in Hauswirthschaft und Geschäft praktisch

erfahrene, einfache, an Thätigkeit
gewöhnte Frau mittleren Alters, in
französischer, deutscher und italienischer
Sprache sprechend und korrespondirend,
auch in der Kindererziehung erfahren,
sucht passenden Wirkungskreis, sei es in
einem soliden Geschäfte oder als
Stellvertreterin einer Hausfrau. Beste
Empfehlungen achtbarster Familien stehen
zu Diensten. [4038

Offerten vermittelt die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Man suchtSSter, kräftig und thätig, in einer guten
Familie, vorzugsweise auf dem Lande, zur
Vervollkommnung in den Hausgeschäften
zu plaziren. Die Betreffende ist befähigt,
nebenbei in einem Ladengeschäfte zu helfen
und liebt sehr den Umgang mit Kindern.
Lohn wird vorläufig nicht beansprucht.
Eintritt kann sofort geschehen. [4039

Adresse vermittelt das Offerten-Bureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Uine rechtschaffene Tochter, gesetzten
hi Alters, sämmtlicher Hausarbeiten, auch
des Servirons kundig, sucht, gestützt auf
gute Zeugnisse, Stelle. [4033

Offerten befördert die Expedition d, Bl.

Gesucht:
Für sofort eine junge Tochter zum

Erlernen des Service. Offerten mit
Photographie gefl. zu adressiren: Gasthof zum
Mohren in Bern. [4016

Stelle-Gesuch.
4035] Eine Tochter aus achtbarer Familie
St. Gallens, die jegliche Handarbeit
versteht, sucht Stelle als Zimmermädchen
oder in einen Laden.

Offerten unter Chiffre F. H. 56 poste
restante St. Gallen.

Gesucht:
Für eine Privatschule ein gebildetes

Mädchen (tüchtige Elementarlehrerin),
die auch bei der häuslichen

Erziehung und als Stütze der Hausfrau thätig
sein müsste. [4025

Adresse bei der Expedition d. Bl.

Offene Stellen.
In gutem Hause in Basel finden

sogleich oder aufs Ziel Stellen : Eine Magd,
die gut kochen kann und sich allen übrigen

häuslichen Arbeiten willisr unterzieht,
sowie eine zuverlässige Kindsmagd zu
zwei kleinen Kindern. Ohne gute
Empfehlungen Anmeldung unnütz. [4010

Anfragen befördert die Exped. d. Bl.

Ein MfldrTlPn sucht einen Platz
«&AU J,Yia,UCAien bei einer kleinern
Familie, wo sie sich in allen Hausgeschäften
noch besser ausbilden könnte. — Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf Lohn
gesehen. [4020

Auskunft ertheilt K. Giger, Käs-
nnd Butterhandlung, Wyl.

«A-ls "VerlsräTjiferlxi
in einem Magazin oder Laden sucht eine
mit den Bureauarbeiten vertraute Person
(früher Directrice in einem Weisswaaren-
geschäft) Stelle. [4021

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Als Cassierin und Correspondentin
sucht ein zuverlässiges und gebildetes
Frauenzimmer (Schweizerin) sofort
Engagement. [4022

Gresucbt.
4029] Für eine starke, willige Tochter
am. achtbarem Hause -wird Stelle gesucht
(wenn möglich in Herisau oder im St.
Galler Oberland), wo sie sich unter
Anleitung der Hausfrau in den Hausgeschäften,

hauptsächlich im Kochen,
vervollkommnen könnte.

Bei guter, familiärer Behandlung würde
unter Umständen, wenigstens für die erste
Zeit, auf Lohn verzichtet.

Gefl. Offerten beliebe man an die
Expedition dieses Blattes zu richten.

Eine Tochter aus guter Familie,
die in den Hausgeschäften bewandert ist
und Liehe zu Kindern hat, sucht eine
Stelle bei einer guten Familie. Eintritt
nach Beliehen. [4030

Auskunft bei der Expedition.

Gesucht.
4031] In ein Hôtel und Pension am
Viervraldstättersee wird einej unge Tochter

aus guter Familie zum Servireil
gesucht. Eintritt am 1. Juni.

Adresse bei der Expedition.

Eine bescheidene, fleissige und treue Per¬
son, die viele Jahre als Gaethofköohin

gedient und sehr gute Zeugnisse vorweisen
kann, sucht Privatstelle bei einer guten
Herrschaft. [4022

Auskunft ertheilt: Frau Egli-Stüdly,
z. Post in Flawil.

lin zuverlässiges Schweizermädchen
J sucht Stelle. [4041

4013] Ein anständiges, solides Frauenzimmer

sucht Stelle als Zimmermädchen
in einem Hôtel, Pensionat oder Kurort
für kommende Saison. Dasselbe hat in
dieser Eigenschaft schon 10 Jahre gedient
und kann gute Zeugnisse aufweisen. —
Eintritt sofort.

4011] Eine Tochter bestandenen Alters,
die schon Stellen als Haushälterin
bekleidet hat, wünscht passende Stelle oder
auch Anstellung in einem Spezerei-Ge-
schäft. Gute Empfehlungen stehen zu
Diensten.

Adresse hei der Expedition d. Bl. zu
erfragen.

3947] Pension (M5520Z)

Taucher, Lehrer, Yerrières.
Erlernung der französischen Sprache für

Jünglinge von 14—16 Jahren.

Eflraif te französ. Spracle.
Pension für Knaben und Jünglinge von

9—19 Jahren, gehalten von H. Bovay in
Oron (Ktn. Waadt). [3913

Nähere Auskunft ertheilt J. Wälchli,
Notar, in Reinach (Ktn. Aargau).

Fino TnrVlfûr (Waise) wünscht in
lAlliC i UUllLCl eine rechtschaffene
Familie, wo sie vorzüglich das Kochen,
sowie alle vorkommenden häuslichen
Arbeiten erlernen könnte, aufgenommen zu
werden. — Lohn wird nicht verlangt,
hingegen wird auf gute Behandlung
Anspruch gemacht. [4023

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Goldene Medaille i
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

Billigste Bezugsquelle
für

Vorhangstoffe
weiss und farbig,

Bettvorlagen
und

wollene Bettdecken
hei

F. Ruegg,
[3654

l 1. Rapperswyl.
—— Muster sende franko.

LOCLE.
Soldeao Medaille

Weltausstellung Antwerpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswertli durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
and ausserordentlich
billigfen Preis. [3737

Verkaufsstellen überall.

CHOCOLAT KLAUS

Offertebblatt gratis versandt an Handlung'

n der Schweiz. Inserate à 25 Cts.
3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

|
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Kriestastkn der Redaktion.

Jugendliche Leserin in W. Es schäumt
und gührt im engen Faß der edle Rebensaft
und gähren muß er, wenn er Wein soll werden.

So treibt's und wogt's im Kopf und Herz
der Jugend, bald jauchzt's in trunk'ner Lust,
bald seufzt's und will ersterben. Mild
lächelnd schaut das reife Alter beides an, die
Wonne und den Schmerz, es weiß, daß innert
dem „Zuviel" in kluger Milte doch das Gute
liegt. Wenn erst das wechselvolle Leben all
die harten Ecken abgeschliffen, dann liegt in
ebenmäßiger Form nun sichtbar auch für
jedes Aug' der edle Inhalt klar am Tage.
Drum sucht der Jugend gährendes Gemüthe
so zutrauensvoll des reifern Alters Rath und
Liebe; sie fühlt sich dort behütet und geborgen
und ehrt das Vorbild, dem sie nachzueifern
strebt. Oft braucht es lange, bis der rechte

Takt gesunden, und wohl gelingt's dem, der
wie Du ihn sucht — Glück aus!

Frau Mertha Z.-H. Man darf dem

Schicksal nicht aus der Schule laufen. Kennen
Sie das Wort nicht: Dem Stiche der Biene
und des Schicksals muß man stille halten,
fönst bleibt der Stachel zurück.

Mauerblümchen. Ob die Liebe aus der

Achtung entspringen müsse oder die Achtung
aus der Liebe, fragen Sie. So oder so!
Sorgen Sie nur, daß in jedem Falle beides

beieinander sei. Liebe ohne Achtung ist wie
ein Rausch, dem das öde Wehegesuhl folgt.
Die aufrichtige Achtung dagegen verwandelt
sich so unvermerkt in L ebe, 'daß man nicht
weiß wie sie begonnen; man fühlt blos, daß
sie nicht enden kann. So ist's beim weiblichen
Geschlechte. Ob die Männer ebenso empfinden?
Wir Wissens nicht, aber — wir bezweifeln.

Mutter im Ungewissen. Sie müssen
die Eigenart der Kinder in Betracht ziehen.
Wenn körperlich und geistig eine solche

Verschiedenheit herrscht, so können die Bedürfnisse
auch nicht dieselben sein. Das nimmermüde,
ewig lebhaste Kind bedarf ganz entschieden

weniger des Schlafes, als das phlegmatische
und schlaffe.

Wsttdi. Das Gewünschte wurde mit
Vergnügen besorgt. Für die freundlichen
Nachrichten besten Dank!

Frau M. W. in H. JhreMyfrage eignet
sich nicht zur öffentlichen Beantwortung, wir
machen Sie jedoch darauf aufmerksam, daß
es längere Zeit anstehen kann, bis eine briefliche

Erledigung möglich ist. Erstens liegt
eine Menge vorgängiges Material in der

Mappe und zweitens kann es eben auch einer

unverwüstlichen Redaktionsgesundheit begegnen,
daß sie einige Stunden schlafen und ruhen muß.

Hrn. H. W. in H.-Z. Es thut uns
gewiß herzlich leid, Ihrer Ungeduld nicht nach
Wunsch begegnen zu können. Nur ein Stündchen

Zeit finde doch Jedermann zur Beantwortung

eines Briefes, meinen Sie? Sie kennen,
wie es scheint, das Wort „Unmöglichkeit" nicht.
Wir aber haben damit schon ganz eingehende
Bekanntschaft gemacht, auch in der Art, daß wir
die Ueberzeugung gewonnen haben, es sei eine

„Unmöglichkeit", einem ungeduldigen Manne
ohne Einsicht und Erfahrung, Vernunft und
ruhiges, objektives Urtheil beizubringen. Eine
Möglichkeit ist es aber, daß die Unmöglichkeit
der brieflichen Anhandnahme Ihrer Angelegenheit

noch länger besteht.

Rath kose und unglückliche Krau im
Hberkaude. Wie soll ein Fremdes Ihnen
in diesem Falle rathen können? Das eigene
Herz, das eigene Gewissen muß da entscheiden.

Uora in S. Sobald die konfessionelle
Frage zwischen Brautleuten verschiedener
Bekenntnisse in störende Betrachtung und
Erörterung tritt, ist dem Verhältnisse für die
Zukunft der Boden zu ungestörtem, friedlichem
Gedeihen genommen und es ist das Beste, von
einer solchen Verbindung ganz abzustehen.

Frl. I. I. in W. Wurde mit Vergnügen
besorgt.

Frau Wittwe W. Nehmen Sie die Kleine
für ein weiteres Halbjahr aus der Schule und
lassen Sie das Krnd sich angemessen im Freien
beschäftigen; Sie werden diese Pause niemals
zu bereuen haben. Lieber ein gesundes,
fröhliches, frisch in die Zukunft schauendes Kind,
als eine gelehrte Kranke mit dem Stempel
der praktischen Unbrauchbarkeit aus der Stirne.
Geben Sie der Kleinen eine Privatlehrerin
zur Gesellschaft. Wir haben ja genüg solcher,
denen das angestrengte und gewissenhafte
Fachstudium die Gesundheit gekostet hat und die
Gelegenheit würde wohl gerne ergriffen, in
reiner Landluft bei zuträglicher Nahrung sich
neben gelegentlich einer freien Unterrichtsstunde

gesundheitlich wieder herstellen zu können. Wir
können Ihnen mit zweckdienlichen Adressen
dienen.

Fr. Z. Das Tragen eines feuchten
Leibumschlages, nach dem Essen und regelmäßig
nach Tisch stattfindende Bewegung im Freien
wird das nervöse Leiden heben. Auch tägliche
kräftige Abreibungen des ganzen Körpers
vermindern die Reizbarkeit einzelner Organe.

Frau S. U. in H. b. K. Wenn Sie
nicht ein ganz besonderes Talent haben so

dürfte es Ihnen sehr schwer fallen, durch
Uebersetzungen so viel zu verdienen, als zum Unterhalte

ihrer Familie nöthig ist, auch die Tep-
pichknüpferei würde kein ausreichender Verdienst
für Sie sein. Als erfahrene, praktische Wirth-
schafterin und als tüchtig anerkannte Erzieherin
würden Sie wohl leicht junge Leute, welche
die dortigen Schulen besuchen, in Pension
erhalten. Zudem würde solcherlei körperliche
Thätigkeit Sie am ehesten aus Ihrer trüben
Stimmung herausreißen.

L. in L. Viel herzlichen Dank für Ihre
freundliche Sendung zu Gunsten der
Dienstbotenschule. — Die eingesandte Poesie ist wirklich

nicht übel, nur leidet die Schönheit des
Gedankens oft noch unter der Besangenheit
des Ausdruckes. Lesen Sie fleißig gute
Vorbilder, das fördert.

Antwort auf Krage 585 des Sprech-
faalsi Die eingegangenen Offerten eignen
sich nicht alle für wörtlichen Abdruck. Wir
glauben am besten zu dienen, wenn wir gegenseitig

die Adressen vermitteln, und dies ist nun
geschehen.

Berichtigung. In Nr. 18 soll es im Artikel:
„DieKunst und Frauenarbeitsschule in Zürich"
am Schlüsse dahin lauten, daß Herr Boos
das Referat für die k a nto n ale gemeinnützige
Gesellschaft von Zürich übernommen. Das
Referat in der schweizerischen besorgt Herr
Schmid-Li.nder, Direktor der Frauenarbeitsschule

in Basel.

lQK6I-3à

Lrlsâixts LtsIIsu-Iiissrats bslisbs man

2s ilouxrsis: 20 Ots.; àslanà 20

Lsins bestemxfoblsns, 25-j übrige Loebtor
L- aus sstrr guter Larniiis sLngiändsrin),
geprüfte Lsbrsrin, saotit 3tsiio als Lr-
siobsrin oder Segollsobsàrîn.

Ausser dem Lnglisobsn bann sis im
?ran2ösisobsn. Latein umi Nusik unter-
riebtsn. Osbait Lsbeosaebs. (4337

Offerten besorgt die Lxpsdition à. LI.

llins in lksuswirtösebslt und tZesckllkt prall-^ tisek erkaürene, sinkaetis, an Lkätigksit
gewöbnts Mau mittleren Alters, in Iran-
lösisobsr, dsutsobsr und italisniseirer
8praebs sxreobsnd nnà korrespondirsnd,
auoìi in àsr Xindererrisbung ertalrrsn,
sneìrt passenden Wirkungskreis, sei es in
einem soliden Ossebäkts oder als Ltsll-
Vertreterin einer Hausfrau. Lests Lm-
xkobinngsn aobtbarstsr Lamiiisn stellen
xu Diensten. (4338

Offerten vermittelt die Lxxedition der
„Lebwsirsr Manon-Asitnng".

àn stioàstàML
ter, kräftig und tkätig, in einer Anten
Lamiiis, vorzugsweise auf dem Lands, ?ur
Vervollkommnung in den Lansgesobäftsn
lu xialireu. Die Betreffende ist bsiakigt,
nebenbei in einem Ladsngesobäfts ?u bellen
und liebt sobr den Umgang mit Lindern.
Lobn wird vorläutig niobt beanspruebt.
Lintritt kann sofort gssobsbsn. (4339

Adresse vermittelt das Oflerten-Lureau
der „Lobweinsr Mausn-Aeitnvg".

Lins reobtsvbafksns Loobtsr, gesetzten
Alters, sämmtliobsr Hausarbeiten, auob

dos Lsrvirsns kundig, suobt, gestützt auf
gute Zeugnisse, stelle. (4333

Offerten befördert dis Expedition d. öl.

kesuàt:
Mr sokort eins junge l'oebter rum

Erlernen des Lsrvioe. Offerten mit Lboto-
grapbis geil, ru adrsssiren: llastbef 2UM
«lobrsn in Lern. (4016

8î6Û8°k8Mà
4l)35j Lins Looktsr aus aobtbarer Lainilie
8t. Oallsns, die ssgliods Handarbeit vsr-
stsbt, suebt 8teIIs als Siininsrmädvbsv
oder in einen Laden.

Offerten unter Obikkrs L. Il, 23 posts
restante Lt. Sallsn.

6-6Liiât:
?ür eins Mivatsobuls sin gebildetes

Nädebsn (tüebtigo Llsinsntarlsk-
rerin), die auob bei der bäusliodsn Lr-
risbung und als 8tütrs derllauskrau tbätig
sein musste. (4325

Adresse bei der Lxpsdition d. LI.

Htelîs».
In gutem Lause in Lnsel linden so-

glsiok oder auf's Lisl Stellen: Live Aagd,
die gut kooben kann und sieb allen übri-
gen käusliebsn Arbeiten willig untsrrisbt,
sowie eins Zuverlässige Xiudsmagd ru
rwsi kleinen Lindern. Obns gute Lm-
xfsblungen Anmeldung unnütr. (4313

Antragen befördert dis Lxpsd. d. LI.

^111 suobt einen LIatràâ bei einer kleinern
Lamiiis, wo sie siod in allen Lausgesob äktsn
»oob besser ausbilden könnte. — Ls wird
mebr auf gute Lskandlung als auf Lobn
gsssksn. (4323

Auskunft srtbeilt 15 Las-
und Lutterbandluog, IVzrl.

in einem Wagaà oder Laden suobt sine
mit den Lureauarbeitsn vertraute Lsrson
(krûber Directrice in einem Wsisswaarsn-
gssobäkt) 8tslle. (4321

Offerten befördert die Lxpsdition d. LI.

iillkl koriMpoàià
suobt ein Zuverlässiges und gebildetes
Drausnmmmsr (LobwsLsrin) sokort Lusa-
gemsnt. s4022

4V29j Mr eins starke, willige Loobtsr
au. aebtbarsni Lause wird Ltslls gesuobt
(wenn mögliob in Lsrisau oder im 8t.
Oaller Oberland), wo sie sieb unter
Anleitung der Lauskrau in den Lausgssobäk-
ten, dauptsäobliob im Looben, vervoll-
kommnsn könnte.

Lei guter, familiärer Lsbandlung würde
unter Lmständsn, wenigstens kür die erste
Asit, auf Lobn verliebtet.

Oeü. Offerten beliebe man an die Lx-
pedition dieses Blattes lu riobtsn.

Là loMsr M8 ßlltsi' kàlig,
die in den Lausgesobäktsn bewandert ist
und Liebs lu Lindern bat, suobt eins
8tsllo bei einer guten Damilis. Lintritt
naob Belieben. s4i)3kl

Auskunft bei der Expedition.

Llesuàt.
4131s In ein llötsl und Lension um
Vierwaldstättersee wird eines ungs Loob-
ter aus guter Lamilis lum Lsrvlren ge-
suobt. Lintritt am 1. luni.

Adresse bei der Expedition.

Lsins bssobeidsns, üeissigs und treue Der»
L- son, die viele labre als Hastbofköobill
gedient und ssbr gute Zeugnisse vorweisen
kann, suobt Lrivatstells bei einer guten
Lsrrsobakt. s4122

Auskunft srtbeilt: Mau Lgli-Ltüdlz-,
l. Lost in ?1uvri1.

lin luvsrlässiges 8obweilsrmädoben
l suobt 8telle. (4041

4t)13j Lin anständiges, solides Manen-
limmer suobt 8teIIs als 2immermäciobsn
in einem LStsl, Lsnsionat oder Liurort
kür kommende Saison. Dasselbe bat in
dieser Ligsnsobakt sobon 13 labre gedient
und kann gute Lsugnisse ankweissn. —
Lintritt sokort.

4111j Lins Loobtsr bestandenen Alters,
die sobon Stellen als LausbAterlu bs-
kleidet bat, wüosobt passende Ltells oder
auob Anstellung in einem Spsxersi-Os-
sobäkt. Oute Lmxksblungsn sieben ?u
Diensten.

Adresse bei der Lxxedition d. LI. ?.n

erfragen.

3947s Mnsion (U6S23^)

Vittielior, Irài-, Verrières.
Lrlsrnung der kransösisoben Lxraobs kür

lünglings von 14—IS labrsn.

MMU à lmà 8Mà.
Lension kür Lnabsn und lünglings von

9—19 labren, gsbaltsn von L. Lovux in
Orou (Ltn. Vaadt). s3913

Labors Auskunft ertbsilt l. H'ülokli,
Lotar, in Lsinaob (Ltn. Aargau).

(Vaise) wünsobt in
L71110 L OLlIbOl eins rsodtsobaffsns
Lamilie. wo sie vorxügliob das Loobsn,
sowie alle vorkommenden bäusliobsn
Arbeiten erlernen könnte, aufgenommen lu
werden. — Lobn wird niobt verlangt,
bingegen wird auf gute Lsbandlung An-
sproob gsmaobt. s4123

Offerten befördert die Lxpeditiov d. LI.

ZolâSQS NsâMsi
V?ôIàv38tsIIuQ^ àtwsrpsll 1885.

(8VI88L)

LiUiALìs
für

VoàanKLtokks
weiss unli ài'bi'g,

und

wàê ZêtlàKêL
bei

k. àW,
s36S4

Z. I. sîsppsfZ«^!.
— Auster sende franko.

Silâsis llsâsilks
lsslkisstslluiix làipoii

1SSS.

-ûxllâsr Hualitài w
anon Lorwn. (N 410 d)

»inâ Làes àoma., sowie

anâ s.nsser0râeni1ì<zZi
villìg'eii. ?rsis. ^3737

Vgririìufssiollsn

LiilZcMKI kiàU8
^kksrtsnblatt gratis versandt à» Land-
V lung, n der 8ebweil. Inserats à 25 Ots.
3873) Vorlag in Sriiàgou küüriok).



St. Gallon. „Den testen Erfüll hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hanl her Franenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

Sommerstoffe
in grossartigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25

per Meter versenden in einzelnen Metern,
Eobeu, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

Qettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Das bedeutende

Bettfeflern -Lager
Harry Unna in Altona (Dcutschl.)
versendet portofrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 ff) gute neue
Bettfedern für 75 Cts. das Pfund,
vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
prima Halbdaunen nur 2 Fr.
prima Ganzdaunen nur 3 Fr.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 ff 5°/o Rabatt.

Nichtconvenirendes wird bereit¬
willigst umgetauscht. [4027

Neue

mit 4 Obermesser.

Diese verbesserte Rasen-Mähmaschine
ist heute als die praktischste Maschine
zum Mähen von Rasenplätzen anerkannt,
deren Handhabung ist höchst einfach.

F. Wyss Sohn, Solothurn
Garten-Utensilien-Handlung.

Preisverzeichnisse mit Anleitung zur
Erzielung eines schönen Rasens gratis
und franco. (M a 1620 Z) [4040

Fabrikation
St. Graller*

t Hand-1 MasEMnei-StiekereiBiL

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

"WeiSBe und farbige Vorhänge.

XjULtZ
Vadianstr. 19, St. Gallen.

Sommerpantoffeln
mit Sclinûrsohlen

bestens assortirt, von 80 Ct. die Espadrilles
und Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 die Pantoffeln
mit starkem Contrefort.

_
Breite, seine ScMrseMen

s Wiederverkäufern Rabatt —
empfiehlt bestens '

D. Denzler, Seiler, Zürich,
3928] Sonnenquai 12 u. Rennweg 58.

Handschuh-Spezialitäten
für Herren und Damen empfiehlt :

J. Gredler, Poststrasse, Zürich.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

Spezialschule der italienischen Sprache
in Lui no (Langensee).

3527] Dieser in Vierteljahrskursen ertheilte, für die reifere Jugend, die männliche

und die weibliche, bestimmte Unterricht gewährt den Vortheil, das Italienische
ohne den gewohnten Schuizwang gründlich und schnell, und zwar im Lande selbst,
zu erlernen. — Beginn der Kurse: 1. Oktober, 1. Januar, 1. April, 1. Juli. Später
Eintretende benutzen die Vorbereitungsschule. — Pensionspreis : Frs. 100 monatlich.

— Das örtliche Klima ist mild und sehr gesund, die Bevölkerung friedliebend
und intelligent, die Natur reich an den überraschendsten Schönheiten.

Prospekte und Referenzen durch C. Zürcher, Professor in XiUino.

Damen-Toilette.
4026] Es wurde für diese Saison von den Fabrikanten in

iirsl
eine so brillante Auswahl sowohl in Geweben als Farben und Zusammenstellungen
geboten, dass um eine Wahl zu treffen die Einsicht in ein grösseres Lager
nothwendig wird.

Da ich im Laufe der Saison fortwährend Neuheiten aufgenommen und noch
täglich zulege, so bitte die geehrten Damen um gefl. Einsichtnahme meiner
äusserst reichhaltigen Sortimente.

— Mustersendungen umgehend.

J. Spörri Centralhof Zürich
IF1 a,"b r i 3s: in Damen-Confection

wofür Diplom der
Schweizerischen Landesausstellung 1883

für vorzügliche Leistungen in der ganzen Damen-Confection, mit speziellem Ver¬
dienste um Einbürgerung dieser Industrie.

Sommeraufenthalt
Gais Pension Rotenstein Ct. Appenzell

Eigenthümer: Heierle-Stamm.
Bürgerliche Familien, welche einen familiären Aufenthaltsort wünschen, und

schwache Personen oder Kinder, die besonderer Rücksicht bedürfen, finden bei
guter reichlicher Pension in einfachem Privathaus bei ganz bescheidenen Preisen
freundliche Aufnahme. (H420G)

Für Referenzen stehen auf gefl. Anfrage Adressen letztjähriger Gäste zur
Disposition. — Frühzeitige Bestellung sehr erwünscht. [4024

Vv? Schaffhausen — Rheinfall.
Tägliche Ankunft von 12 Bahnzügen.

Hôtel Rheinscherhof.
Unmittelbar am Bahnhof. —

Gutes bürgerliches Haus. Es empfiehlt sich bestens

lE^a, miie Hirt
4012] (vormals Gasthof zur Krone in Schaff hausen).

Luftkurort und Bad Gonten
(vom 1. August an Eisenbahnstation der neuerbauten Linie Urnäsch-Appenzell)

bei Appenzell, 2947' über Meer.
Eröffnung 1; Juni. Stark eisenhaltige Quellen zu Wannen-, Douche- und

Dampfbäderfi. Milch und Molken. Anlagen und Waldpark.
Bis 15. Jnli Zimmer mit Pension zn Fr. 5. —, ebenso vom 15. August bis
4017] Ende der Saison. (M 5633 Z)
Kurarzt: A. Sutter. Prospekte gratis durch: Sutter-Ullmann, Prop.

Bützberg-Station. 2^v£"CL2^0.p£. Kanton Aargau.

Soolbad zur Sonne.
Eröffnung X. Mai.

Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine. Lokalitäten für,
Gesellschaften. Billard. Prospektus gratis. (M 5524 Z) [4003

F. J. Waldmeyer-Boller, Propriétaire.

•^potlV

Geröstete Cafés
Erste Schweizer Heissluft-Cafe-Brennerei.

Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
bleiben. — Zu haben in den meisten; grösseren Colonial-

und Spezereiwaarengeschäften sämmtlicher
Kantone der Schweiz. [3801

S op a rat-Ah 111ei 1«ng lür
Herren- u. Knabenkleider,

Sommer-Buxkin,
garantirt reine Wolle, decatirtund
nadelfertig, 130 his 140 cm. breit à Fr. 2.40

per Elle oder Fr. 3. 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Go., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [3989

Billigste k J, Prospeci
Preise_ „ qraiiî

R BT*

re"KeM3o9rah!
SOOLBAD LEINFELDEN

H0TELENGEL
Neueste Einrichtungen

Omnibus
H. OERTLÏ- BÜRG/

Haar-Hestorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

Chî il ih -Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Baumann, Droguerie z. Fallen.
St. Gallen.

Bade-Einrichtungen
neuester Konstruktionen

sowie mein mit Gas, Spiritus oder Kohlen
heizbarer Badestuhl sollte seiner Bequemlichkeit

halber, wo man die Gesundheit
fördert, eingeführt sein. [4007

M. Gösch, Schipfe 39, Zürich.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensien!

Gardinen, inländisches und engli¬
sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & .Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

KT/iVutAH »"L imam unübertroffen,
JNanmascninen, & Hand- und
Fussbetrieh, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

ten :l

sind stets complet auf Lager und
empfiehlt zur geneigten Abnahme bestens

IÏ. Heuberger - W111er,
4008] Marktgasse, St. Gallen.

8!. kâll. ,M ^Zîkll LMIâ dà WKMKII Ukllîdk ill âik Lllllâ âkll kMkMLlt UlWll." VIII. MWU.

Kaisniiri wssobsobko, naoii aller-
neuesten Dessins beàruokìe

Hominvi'stoà
ill grossartigstor â.uswabl à 42 3ts. per
Oils oàsr 65 Ois. psi- Nstsr dis Or. 1.25

psi- lilstsr vsrssllàsn ill siu^sillSll Netsrn,
Robeu, sowie ill ganssn Stüoksn porto-
frei ill's Haus (3999

Lsttingei' â Lo., LöntiÄli., ^üpioli.
8. Nustkr-Lolleotionsn bsrsitwii-

iigst unà llsuests Noàsdilàsr gratis.

Das bsàsntenàs

NNm-IiW
ttai'i'y Unna ìiiàltona(vàcl>>.)
verssnàstportokrsi gegen blacbnabme

(niebt unter M K) gute neue

Deiikeàn kür 75 Lîks. à-rs O (u n à,

vvriügliok gute 8orte Or. 1. 5D,
prima ltalbàaunen nur 2 Or.
prima Ksiurlsunen nur 3 Or.

Vsrpaoknng ?nm Oostenprsis.
Lei ^.bnabms voll 50 T S"/« Babatt.

Oliektconvsvirênàss wirà bereit-
willigst umgetausebt. (4927

Neue

mit 4 Obermesse»'.

Diese verbesserte Basen-Nabmasebins
ist beute als àis praktisobsts blascbins
^uin Näben von Bassnplâàsn anerkannt,
àeren Blanàbabnllg ist böebst einkacb.

Wy88 8oiin, 8olottiui-n
IZartsn-UtsnsNien-Nanàlung.

Brsisvsr^eiobnisss rait Ilnlsitung ?nr
Ornislung eines sebönsn Rasens gratis
nnà kraneo. (Mal6Z9^) (4949

àdi'ikation
8t.

>IIM-i>.MàNîàM!i.
Sxeoialitätsn:

Iiieksrung o9ei- our Stioksn ganser
^iusstsusrn.

Srasss àsvabl in Houoboirs.
Asstiokts DobêN ^sgliebsn Osnres.

Wsisss unà karbigs Vorbängs.

^aâiallstr. 19, 8t. Lialivv.

Lollunsrxàojksln
riait KoOinürsolilSii

bestens assortirt, vor 89 Ot.àBspaârillss
unà Or. I. 59 bis Or. 2. 59 àis Oantoikoin
mit starkem Oontrvkort.

.Me, îà SàmM
^ IViecterverWukeru lìakatt ^

smpLsblt bestens
v. vonilei', 8à, ^Briokl,

3928^j Lonnen^nai 12 u. B.snnwsg 23.

Mààk-8MMM
kür Herren unà Damen emxüsblt
Kl'kcilkl', ?08t8tlA88S, Xilrîoìi.

àswaklssnàungsn stsbsn xu Diensten.

LxsLiààle àsr itAlisniLàsn. Zxr^às
in l.u!no si.angkN8kk).

3527^ Dieser in Viertsljsbrskursen grtbsilts, kür àis rsiksrs àugsnà, àio mann-
liobs llllâ àis weibliobs, bestimmte Dntsrriobt gowäbrt àenVortbeil, àas Itslienisobs
okns àsn gowobntsn 8oku!?waiig grûnàiivb unà soknell, uvà 2war im l.snàe selbst,
^ll srlsrnsll. — Ls^illll àsr Lnrss: 1. Oktober, 1. àanllar, 1. L.pril, 1. àuli. gpätsr
Oilltrstsllàs bsmàell àis Vorboreitungssvkuls. — Ososionsprsis: Ors. 199 vaonat-
lieb. — Des örtliobs Olims, ist railà llllà ssbr Z-ssenà, àis LsvölkernuA krisàlisbêllà
llllà illtolIiASllt, àis àtllr rsieb sn àsn ûbsrrasobellàstsll Loböllbsitsn.

Orospekts llnà Oeksrsllüsn àurob V, 2»i1rolrer, Oroksssor in l-uioo.

— Vaiueu-I'oileìte. ^
4026^ Ls wuràs kür àiese Lnison von àsn OÂbràntell in

îillôl'!.!!
sine 80 brillants àswakl sowobl ill dswsbsll à Oarben llllà 2lll8allllllSnstöIlullASll
Asbotell, âass uw sine IVabl trsKsir àis Olinsiebt ia sin Zrösssrss I-aZer
notbwölläiZ wirà.

va ick im lbauke àsr Laison kortvvàbrsnà dlsubsitsn auk^snommöll ullà noek
tSZIiek nuises, so bitts àis Zssbrtsn Vamsn um Kskl. Oliusiobtnàms msinsr
äusserst rsielàltixsll Lortimsuts.

— i>l < I >> i> -, >i m^< >><>,x I.

5. Lxôm cZkàâok 2üric1i
27 2.272. D. 27272. S 272.-O 272. FS (2 ì 2. O 272.

wokür viploiu àsr

kür vor^LZliebs DsistunKsu in àsr Messn Oamsn-Oollksetioll, mit spWisIIsm Ver-
àionsts um OillbürAsrunx àisssr Inàllstris.

Loinznsrg,iikeiitàs4t
dais Osllsivll Rotensteiii 9t. llWWll

lZÍAôntbûmsr: II « i« l lrrriir.LürZerliobs Oìmilisn, wslsbs sinsn àmiliârsn ^uksutkaltsort wünsebsu, unà
sebwaobs Oersonsn oàsr lîinàsr, àis besonàsrsr Ruàsiobt bsàûrksn, kmäsn bsi
guter rsioblisbsr Osnsion ill si ukaobsm Orivatbaus bei gan? bessbsiclönsll Oreissll
kreunàliobs àuknabms. (H42VO)

Our Rsksrsnssn stsbeu auk gekl. àkrags ^.ärssssn lstxtMkrigsr Oästs üur
Disposition. — Ikriàsiìigs Lsstsllung ssbr srwünssbt. ^4924

^

MkvRiiLaUI.
Mgliobs Ankunft von 12 LabnziügSll.

Hôiol lî-livïiìsvlìsrdok.
Illlillittslbar am Sàbok. —^

Olltss dürgsrliobss Laus. Ols smpksbit siob bestens

27272.2. IS Ü2.27t7
4012^ (vormals Sastbok 2ur ürens in LebaKbaussu).

liüMrvrt »ll«I All Aà
(vom 1. kuguot an Hsenbaimsiaiion äer nouorbsuikn l.iniö Drnäsob-Appen?kII)

dei 29^7^ üder Nesr.
ürökkourlA 1 ^uui. Ltark sisenbaltigs (ZusIIsn ?u 1/Vannsn-, Donobs- unà

Dampkbääsrb. MIeb ullà Nolbsn. ilnlagön unà Walàpark.
Lis 15. .lull dimmer mit Oension zm Or. 5. —, ebenso vom 15. August bis
4917^ Onàs âer 8aison. (N 5633 2)
I<urg.r?.t: lì.. Lutter. Orosxàts gratis àurob: LutterHlllUUNU, lbop.

Zökberg-8taiion. Xonton àargsu.

Soolàà sur Louiro.
1. -------

Billige Osllsioosprsiss. Outs Xüsbs unà rsells îsins. Ookalitätsll kür
Oessllsobaktsll. Lillarà. Orospsktas gratis. (U 5524 8) (4993

O. 71 IVàlâioozrvr-LolIvr, Propriétaire.

dsröststs Lîakès?
krà 8àm«r M88liikt-àkê-kràà.

ttkrzkl- â lîuoi, Ztaaààd
lietsrt uaob eigsllartigem Lrsllus/stsm bergsstelite,
geröstete Lakes, vvoàurob ^roma ullà Ikrakì srbaltsll
blsibkll. — 2u baden in àso meistens grössersll tZolo-
otaí- unà Spe2orvivg.a.rs»Kvsods.kteu sâmmtliobsr
Xautone àsr Lobvvsi?:. (3891

separat-^IbtlikiiuiiK tiir
^sri-sn- u. Knàiàià,

Lorumsr-Luxiiiii,
garalltirt reins Wolle, àssatirt unà naâsl-
ksrtig, 139 bis 149 sm. breit à Or. 2.49

per Oils oàsr Or. 3. 95 Ots. per lVleter
vsrsenàell in einMlllSn Netsrn, sowie
ganzen Ltüolisn portokrei in's líaus
vottingei' â Lo., esnirbld., àià

L. Nustsr-Oolleotionsn bereitwiO
ligst kranoo. (3989

Lilii^stk à»/- ^ k'ros^ecl
f'reise ^Ràâ^cirsii-

800Ì.K/M

NeueZkîinOiclisungen
Omni d Ois

Haar-Iî.sstorrsr.
Lioksrstss ullà llllsobâàliebss Nittsl,

ergrautem Haar àis ursprüngliebe Oarbe
wisàsr ^u geben. Orkolg garavtirt.

lliilliil-IItliirütilüülli.
Lei wöebslltlieb msbrmaligsm Oebrauob

àas siobsrsts Mittel ?ur Orlangung eines
kräktigsllLaarwllebsss unà ^urBeseitigung
àer Xopksobuxxsll. (N113O) (3652

In Olaeovs à Or. 2, resp. Or. 1.25 bsi

KIW à MMN) HkUUKkiK?à,
St. vs.11eo. '

Là-^mriàtuuAeu
usiisstsr ^ollstràioQsu

sowie mein mit Kss, Spiritus oàsr Ooblkn
bsi^barsr Laàsstubl sollte seiner Leizusm-
liobkeit balbsr, wo man àis Ossunàbsit
kôràsrt, eingskübrt sein. (4997

!VI. kosvii, Lobipks 39, 7!iiiioli.

kür Bsmàsn, Bsintüobsr, OisssnanÄigo,
Oisebtüebsr, Servietten, Oasebentüobs.r,
Blanà- unà Oüebsntüebsr etc. wirà ill
bslisbigell t^ualltitätsn abgegeben von
3758( Waltbor Oygax, Oabrikant

ill Biêiêllbaiîb bei Bangentbal.
Illuster sieben ?u vienstsn!

Ü2.räinen, illlânàisobes unà sllglk-
sekss Oabrikat, in allen

Breiten unà sebönsn Dessins.

Ls.àL àûààs^Kbrb
Kation, weiss unà karbig, in reiobster L.us»

wabl. emxüsblt nnà bemustert auk Vsr-
langen

Là. ^Vs.rtll»s.uu,
8t. (lallen, vis-à-vis BlôtsI Ltisger.
1» « âl» » »» M« llllllbsrtrolksll,

kür àà-unà
Oussbetrieb, aus àsr rsnommirtsn Oabrik
von Leiàsl Ä Kaumann in Drssàsn,
stsbsn ebsnàassibst ?ur Bssiebtigung uvà
Brükung bereit. — Oarantis unà Oratis-
lllltsrriobt. (3615

'.U M !>

sinà stets complet auk Bager uuà sm-
plisblt 2ur geneigten ^.bllabme bestens

IT. I I < i> I r -»111 < x,
4998( Narktgasse, 8t. klallen.



„Den besten Erfolg Mien diejenigen Inserate, welche In die Hand der Frauenwelt gelangen."

3?l©,:ELta,_
In Folge des Hinschieds ihres Vaters, Pfarrer Planta, haben seine Töchter

ihr Mädcheninstitut nach dem reizend in äusserst gesunder Gegend gelegenen
Schlosse Rochette bei Moudon, Ct. Waadt, verlegt. Ausser im Französischen

und den gewöhnlichen Unterrichtsfächern, wird den Eleven namentlich
Gelegenheit geboten, sich auch in allen Hausgeschäften auszubilden. Die unmittelbare

Nähe bei Moudon gestattet, die dortige vorzügliche höhere Töchterschule
ebenfalls zu besuchen. Das Ziel der Erziehung im evangelischen Geiste ist mehr
auf das Nützliche, als Glänzende gerichtet. Pensionspreis jährlich Fr. 800. —.
Referenzen und Programme stehen zur Verfügung. (H1648Z)
3950) Telegramm-Adresse: Planta Mondon. —

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitschule Reutlingen (WMteiif.) j

Beginn des Friihjahrknrses: SO» März.
3684 Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen weiblichen Handarbeiten. Französische und
englische Konversation. Sorgfältige Erziehung und häusliches Leben auf I

christlicher Grundlage.
Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Bnrck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.

Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelbau, Stuttgart ; HH. Landammann
Zweifel, Oberstlieut. Gallati. Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus);
Rathsherr Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schuler, Mollis
(Glarus); Bezirksschulrath Porster, Tigerhof, St.Gallen; Frau Pfarrer Buser- j

Buxdorf, Hebelstrasse 16, Basel; HH. H. EioLehbenz, Rämistrasse, Stadelhofen,
Pfarrer Fröhlich, St, Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die I

Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zum Rothen Hans, Reut-|
lingen (Württemberg).

Pension & Restauration z. Klösterli
auf Karrersholz bei Steinach.

Neu und bequem eingerichtete Pension in prachtvoller Lage inmitten
herrlichster Obst-, Nadel- und Buchenwaldungen, mit wunderschöner Aussicht auf den
Bodensee und Umgebung. Nach allen Seiten schöne Spaziergänge. Mildes, gleich-
mässiges Klima. Milch- und Molkenknr. Aufmerksamste Bedienung. Preise billigst
nach Uebereinkunft. Für Familien mit Kindern ganz besonders schön geeignet.

Grosse Restaurationssäle und Gartenanlagen. Eigene Sennerei. Reelle und
feine Bedienung aus Küche und Keller. [4014

Es halten sich geneigtem Zuspruch höflichst empfohlen

G-ebriider JBlesi.irr' —

Spécialité de Chocolat à la iMoisette.

Die grosse deutsche Rosenzucht
von Wilh. Koelle & Cie. in Augsburg (Bayern) [8861

Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten
empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyrainiden zu bedeutend reduzirten

Fruhjahrspreisen "Äl wie seit 26 Jahren:
M. 10. —
„ 20. -
» 10. —

„ 3. —
„ 10. -
„ 10. —
» 10. —
» 10. -
» 10. -
„ 10. —

500.

15 prächtige, zu Pyramiden geeignete Sorten
15 Riesenrosen, Blumen bis 40 cm. Umfang
15 kleinste Damenröschen Blumen 3 cm. Umfang
Extra starke Exemplare von diversen Rosengattungen
15 Sorten Moosrosen, darunter Remontant
15 Sorten franz. gestreifte Rosen, winterhart
15 Sorten feinste Thea, starke Pflanzen
15 Sorten goldgelbe. Thea, M. Niel, Etoile de Lyon etc.
25 Sorten Thea für Gruppen oder für Topfkultur
20 Bengal — oder Noisette — oder Schlingrosen
1000 Stück in 500 Sorten obiger Prachtrosen
10 Sorten höchst., prachtv. Remontant in allen Höhen M. 10—15, 10 höchst. Thea,
biegsame, l'/a—2 m. hohe Stämme M. 20, 1 hohe Trauerrose, einzeln für Rasen od.
z. Grabzierde M. 3—5, 10 höchst. Stachel- und Johannisbeer-Bäumchen, interessant u.
sehr nützlich, auch z. Weinbereitung, M. 10—20. Schwächere Exempl. ob. Rosen
zum 1/a_ Preise. Unsere Exempl. sind alle so kräftig, dass sie bei rieht. Kultur
schon im 1. Jahre reichl. blühen müssen. Kulturkalender 80 Pfg. — Die billigste
Gartenzierde ist eine Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit ihr. herrl. Flor
erfreut. Illusfr. Katal. bis zu Nr. 3400 Sort. enth. grat. Versandt nach allen Welttheilen.

Bei Frau Knöpfli-Steiger in Altnau (Ct. Thurau)
"werden immerwährend Töchter zur Erlernung der

nz Weissnäherei und Kunstglätterei —
kursweise oder für längere Zeit aufgenommen.

Näheres ertheilt schriftlich [4036J Obige.

F. Emde
Storchengasse

Zürich.

Spezialität in:
Seiden- und Sammtbändern

Seiclexisitofr
Schärpen-Bändern [4028

Plüsch
Crêpe anglaise

Seiden- und I 'ntciit-S:i m int.

m G-la.cé-X^a.rLd.sclBL-uilJ.-^a.'brlls: ~
Filiale: *

St. Grallen
Marktplatz 13. ^

Weinplatz
Fabrikation

aller Sorten

Leder-Handschuhe.

BOHNY
Filiale:

Basel
Gerberg., Hôtel Central.

ZÜRICH — Weinplatz.
Grosses hager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Qi7Cjtßiti FlßtATlü^ ohne Seitennaht,
Handschnhschnitt, ^tJjcltlll I ILlUl III passt vorzüglich.

„ Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [3952

Stuttgarter Lebensversicherungsbank.
4034] Geringste Verwaltungskosten. Reine Gegenseitigkeit, daher alle Ueberschüsse
den Versicherten, somit niedrigste Prämie. Schon die erste Jahresprämie ist
dividendenberechtigt. Winter, Generalagent, Zürich, Axigustinergasse 20.

den Namenszug
In BLAUER FARBE 7rä§f.

1HÎ A'FQIIA Flivir Durch zahlreiche Atteste anerkannt, das beste und zuver-
i'llgl diu" " fillÄIl • lässigste Mittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher

Art. Flacon Fr. 2. 50.

(taflM miim Kaffee-Extract. 1 Fläschchen à Fr. 1. 50 ist hin¬
reichend zur Darstellung von 25 bis 30 Tassen vortrefflichen Kaffees.

Bewährtestes Hausmittel bei Ohnmächten, Schwindel,

Uebelkeiten, Blähungen, Magenschmerzen etc.Goldmelissen-Spiritus.
Flacon Fr. 1. 50.

Pair Inof liraiAI' Entfernt dauernd die lästigen Kopfschuppen und befördert
Ddj "lvdil" Wflilvl • in hobem Masse den Haarwuchs. Flacon Fr. 1. 50.

TAilAÜAH.F««i0> 1 Kaffeelöffel voll täglich unter das Waschwasser gemischt,
1 UIl"llvll'.LoM£5» verhütet das Auftreten von Mitesser, Laubflecken etc. und

gibt einen sehr schönen Teint. Flacon Fr. 1. 25.

7alllinasta Verhindert bei täglichem Gebrauch das Krankwerden der Zähne,
BUiiliipdiMui» verhütet Zahnschmerzen, verleiht den Zähnen ein blendend weisses

Aussehen und beseitigt dauernd jeden üblen Geruch im Munde. Sch. 75 Cts.
Zu beziehen von [3867

B. & W. Studer, Apotheker in Bern.
Nur acht, "wenn mit unserer Firma und Schutzmarke versehen. Emballage gratis.

Den Beweis dafür, dass selbst
die veraltetsten und verzweifeltsten
Leiden durch ein einfaches, aber
bewährtes Kurverfahren zur Heilung
gelangen können, liefert das Werk

„lagen-Darmkatarrh".
Verdauungsleidende erhalten dasselbe

gegen Erstattung der Kosten (30 Rp.)
frei zugesandt von der Poliklinik in
Heide (Holst.), Oesterweide. [3279

Aechten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelb), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, verkauft (so lange
der Vorrath reicht) zu Fr. 2 per Eilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Einil Laue, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Aargau.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen,
welche zwar in den meisten. Haushaltungen

sehr willkommen sind, werden gegen
Retournachnahme gerne zurückgenommen.

Gute Bezugsquelle für

St. daller Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck,

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Heiden..

Zahnschmerzen
welche in Folge Erkältung eingetreten
sind und zu fast unerträglichen, rheumatischen

Leiden sich steigern, können durch
ein vielfach bewährtes Mittel in wenigen
Augenblicken gelindert und geheilt werden.

Das Fläschchen à 1 Fr. zu beziehen bei

J. Halter, Zahnarzt,
St. Grallen.

S

M ww MM âiOWn IMIÄK, VkNk ill âik WS à kMkllM UàUll."

III Kolgk àk8 Hillsàieàs ibre8 Vàrs, Otarrsr Olanta, lllàll sgillk îôllbtkr
ibr Nädebsninstitut naob àsm rsixsud in äu88ör8t gesunder Oegölld gelegenen
Svdlossv lkovlletts bei Movâon, vt. IVsàât, verlegt. àsssr iin Krallxösi-
sàen und den gswôbnliàn Onterriobtsfaebern, wird den Klsven namsntlielr
Oelegenbeit gsbatsn, sied auà in allen HausgesebäRen ausxudilden. vie uninittel-
bare Iläbe bei Noudon gestattet, dis dortige vorxügliebe Köders Oöektersckule
ebenfalls xu bssuebsn. Oas Tisl der Krxiebung iin svangslisoksn Oeists Î8t inskr
au! das Hutxliobe, aïs Olänxsnds gsriobtet. Oensionsxreis )àbrliob Or. ggy. —.
Rslerenxen und Orogramms stsben sur Verlegung. (Ü1648T)
3950> Del egramm-Adresse: I^l-- n tîi VI<>n«I<»n. ——.

NksiôL lôài-Insàt
in Verbindung Illit der bsrübmton

^raueuardvitsetiulv keutliriKev (MURR-)
lîkginn desOrilb)abrknr8k8: SS. AFIAi-si.

3634 Oründlieber Ontsrriebt in 8praobsn, Nusik, Tsiobnen, Nalsn, wissen-
sobaftlioben Kâobern unà allen weibliebsn Handarbeiten. Kranxösisebs unà
englisobs Konversation. 8orgfältigs Orxisbung unà bâusliobes Osbsn nul!
obristliebsr Orunàlags.

ksfsrsnxen: 14II. Oberkons.-Ratd Dr. Zurvk, 8tuttgartz Ookkaxlan Dr.
Zrauu, 8tuttgart z Krau vekan Zrauu, Orgelbau, 8tuttgart; Oll. Oanàammann
TvsiksI, Oberstlisut. Nallati. Olarus; 8obul-Insxektor Ossr, Nitloài (Olarusl;
katbsberr ?fsifksr, Kfarrer ?ksifksr, Kabrik-lnsxsktor Dr. Lvbulsr, Nollis
(Olarus); Lexirkssokulratb Korstsr, Oigsrbof, 8t. Oallsn; Krau Ktärrer Ruser-
Luxàorf, Oebelstrasss 16, Lasel; OO. à. 2iàsubsU2, Râmistrasso, 8taàelboksn,
Rfarrsr Kröblillb, 8t. ^.nna, Türiok.

KUr àen Krospskt unà Anmeldungen wende man sied gefälligst an àis!
Vorstsberinnsn: Krl. ZSKlàxer nnà 2s11vr, xum Rotben Raus, Idsut- î

ling^sn Württemberg).

P«n8ion Ä lîkàiÂion I. Klö8terli
sut Xarreràols: bei 8tàaà

Neu unà bequem eingeriobtete ?SllSÎ0II in xrsektvollsr K^gs inmitten dsrr-
liebster Obst-, ààsl- unà Luedsowulàungso, mit wunäersobönsr Aussiebt nul àen
Loàsnsss unà Umgebung. Hàeb allen 8sitsn sebëns 8pu?iergàugs. Nilâss, glsiob-
massiges Xlima. Nilob- unà Uolkenliur. àlmsrlrsumsts Lsàisnung. ?rsiss billigst
naob Ilsbsrsinkuniì. ?ür ?amilisn mit Xinàsrn gani? bssonàsrs sokön geeignet.

Orosss Ilsstauraiionssalo unà Surtsuanlagon. Ligsns 8snnsrsi. Reelle unà
teins lZeàisnung aus Lüebs unà Heller. ^4914

lis baltsn sieb geneigtem Ausxiuob böiliobst emxloblsn

SpsoiaMô âs clàoooiÂii â la i^oiLsris.

Vie
von Wilti. lioellk 6l Lie. in Aug8bupg ^à^srll) ^ggsi

Taissrl. unà Xönigl. 2oklisksrunton
smxLeblt ibrs xraebtvollsn su bsàsutsnà rsàuàten

wie seit 26 .labrsn:
Al. 10. —

20. -10. —
3. —

„ 10. -10. —
10. —
10. -

>. 10. -
„ >0. —

S00.

18 xräebtigs, ?u?/ramiàen geeignete 8ortsn
15 Rissenrossn, Blumen bis 40 cm. Omkang
18 kleinste Oamsnröseben Llumsn 3 om. Omlang
Lxtra starke lZxsmxlars von àivsrssn Rossogattungsn
15 8ortsn Noosrossn, âaruntsr Remontant
15 8orten Iran?, gsstrsikte Rosen, wintsrbart
15 8orten tsinsts Ibsa, starke Rllan?en
15 8ortsn golàgslbs àlbsa, N. bliel, Rtoile àe R^on ete.
25 8ortsn Lbsa lür Orupxsn oàer íur l'oplkultur
2V IZsogal — oàer Hoisetts — oàer 8oblingrosen
1000 8tüek in 500 8ortsn obiger Rraobtrosen
10 8ortsn boobst., xraebtv. Remontant in allen Höben N. 10—16, 10 boobst. Rbsa,
biegsame, 1'/-—2 w. bobs 8tämms N. 20, 1 bobs Irsuerross, einzeln tür Rasen oà.

Orabàràs U. 3—8, 10 doebst. LtsclisI- unà lobsnnîsdeer-LSumeken, interessant u.
ssbr niàlicb, aueb IVeinbersitung, U. 1V—20. SDP' 8ck«âckers Lxempl. ob. kosen
xum kreise. Unsere Rxswpl. sinà alle so kräftig, àass sis bei riebt. Kultur
sob on im 1. labre reiebl. blübsn müssen. Kulturkal snàsr 80 Rig. — Ois billigste
Oartenxisràs ist eins Rossngruxps, weil sis àurob labr^ebnts mit ibr. bsrrl. Rlor
erfreut. Illuslr. Kstsl. bis ru blr. 3400 8ort. entk. grsi. Vsrsanàt naob allen Velttbsilen.

Lei RriöM-8tsiAsr in (Lt. làrAv)
îsrâsn illnrll srxvüllrOllä Vôàtsr Mr Rrlsrnullg äsn^ Vsissnkiliöi'ei unll Kunstglàrei ^Rllrswsiss oclsr kür längsrs 2sit n,rikKsiiollnrllSll.

Hüllsi-ss srtlrsilt sàittlià i.4036) vdlKS.

5. ^mà in:
11ii < l ^:iiiiiiitl>iiii«i<iii
S«zLcI«»sitoklk

I>< » l, ft028

< i>z »< : iii ^1 :i is»i>-

!-!<-i<I«-ii- mill I ':il > ii<-!»i:i >>> »it

Kilials: D

liilsrblplà 13. ^
WSinx>1nt?:

?s.drUrg.t!on
aller Lortsn

l.eclki'-^anàiiulls.

Kilià:
t 5 :, ^ <r I

Kerderg., kôtei llentrsi.

^ ü lê, I (î H — VVSÎnx>1nì^.
vrosses 1-s.xor

aller 8orten

8toik-^>anl!8l:kuke.

Iligener neuer obno 8e!tennu,lrt^
llauàsebubsvbnitt, iIOIvtllb passt vor^üglieb.

^ Ranâsàks vsràsn auvb naob àss angefertigt. )3952

Ziullgarter l.eden8vei'8ie>iei'ung8lisnli.
4034) Osringsts Vsrwaltuogskostsn. Reins Oegsnseitigksit, âaber alls Osbsrsobüsss
àen Versiobsrtsn, somit nisàrigsts Rrämis. 8ebon àis erste labrssprämie ist àiviâsn-
àsnbsrsobtigt. Wîlltôp, (FöllölÄRAöllt, ^ÜPIvK, àssllStillSrZRSZS 20.

rien ^2menL?ug

^în>U»«ìnQ VIÌv?? Oureb ^ablrsillks Attests anerkannt, àas bests unà xuvsr-
IiIIAI llllv ' III» Vil » lässigste Uittsl gegen Uigräns unà Xopfsebmsrxsn )sgliober

Vrt. Rlaeon ?r. 2. 50.

ààkà-ilâsâmet. KÄS
rsiebsnâ 2ur Oarstsllung von 26 bis 30 Oasssn vortreKieben Kaikses.

Rswäbrtsstes Hausmittel bel Obumaobten, 8okwin-
àel, Osbelksitsn, Lläbungsn, Uagsnsebmerxsn sto.<x0làkli88en8vià8.

Rlaeon?r. 1. o0.

V Rntkernt àauernà àis lästigen Xopksobuxxen unà bslôràert
NllibOl » in bobsm Nasse àen Oaarwuobs. RIaeon ?r. 1. 20,

VvvîlV 1 Kaffeelöffel voll tägliob unter àas IVasobwasser gsmisobt,I verbötet àas Auftreten von Nitssssr, Oaubüseken sto. unà
gibt einen ssbr sobönen Osint. Klaeon ?r. 1. 22.

Vsrbiuàort bei tägliobsm Oebrauok àas Krankwsràsn àer Tabus,
verbötet Tabnsobmsrxsn, verleibt àen Täbnsn sin blsnàsnà wsissss

àsssbsn unà beseitigt àauernà )eàsn üblen Oeruob im Nunàs. 8eb. 72 0ts.
Tu bsxiebsn von ^3867

L. ^ "A. 8ààvr, ^pâàsi- in Lern.
Hur äcbt, v/enn mit unserer ?irma uucl Sebutsmarks vergeben. Emballage gratis.

Osu Svveis äakür, àass selbst
àis veraltetsten unà verzweifeltsten
Osiàso àurob sin sinkavbss, aber be-
wäbrtes Kurvsrkabrsn ^ur Heilung gs-
langen können, liefert àas Merk

„UAKM-vÂràAtà".
Vsràaullngsleiàsnàs erkalten àasselbe

gegen Orstattung àsr Kosten (30 Rp.)
frei ?ugosavàt von àer ?vUKUoUr in
Hêiàs (Holst.), Oosterweiàs. (8279

àckà kààmx
von àen labrgängsn ILL4 (wsisslicbgslb)
unà ILLS (rötbliebgelb), beiàss sebrsoköne
unà gute Qualitäten, in Llsebbüobsen von
oa. 5, 25 unà 30 Kilos, verkauft (so lange
àsr Vorratb reiobt) xu ?r. 2 per ^ile
(Osfässs unà Verpackung extra)

kni II Kllllö, Lisllöll^üebtsr
3852) in Vtilàsgg, Vargau.

bllZ. Ois sobönen, starken LIeebbüobssn,
wslobs xwar in àen meisten llausbaltun-
gen ssbr willkommen sinà, werden gegen
Retournaobnabme gerne gurückgsnommsn.

Oute LexugsgusIIs für

8t. Alkr 8tìâàien àt
3647) Là»râ I»ut2 in Rbsinsok.

Kesticlite koken,
sowie alls àtsn

ÜMÜ- ». àediiM-Ktài'Mll,
liefert Ontsrxsiobnstsr in eigenem Kabri-
kat unter billigster Lsreokuung. L.uob
wird bei Tussnàung von 4,30 m. 8tofk)eàs
beliebige Nasobinsn - 8tioksrei in Lsiàs,
l?aru sto. sofort ausgsfübrt. Oins grosse
â.uswakl Hustsr stobt )sàsrxeit xur
gefälligen Oinsiebt bereit. ^3695

R ILIes-Llok!, Lroclsriss,
ÜSÜÄ.S«..

^ 2àLàe?2sn ^wslobs in Kolgs Krkältung eingetreten
sind und xu fast unerträglivben, rbsuma-
tisobsn Oeiàsn sieb steigern, können àurob
sin vislfaob bowäbrtss Nittsl in wenigen
^ugsnblioken gelindert und gebellt werden.

Oas Kläsobobsn à 1 Pr. xu bsxiebeo bei

s. Lîìlter, ^-iIilldi'Tt,
«t. <-!-!ll< II.



„Den toten Erfolg toen diejenigen Inserate, welclie in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Manfs-LoMtäten

Centralhof

Znjxrlclh.-

Mer- u.

franco ins Haus.

Neueste Modebilder gratis.
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Damen-Intel. Costumes und h
Wir empfehlen zu g-airz besonders "billigen. Preisen und in grösster Auswahl

einzelne Artikel aus unserm reichhaltigsten und nui* dus Neueste enthaltenden Lager.

an

Abtheilung fertiger Confections:

Paletots und Jaquets in schwarz u. Phantasiestoffen
neuester Façon von Fr. 5.50

Paletots und Jaquets in den reichsten Ausführungen
und besten Stoffen 7.50

Mantelets, Visites und Dolmans in schwarzen Soleil-
und Diagonalstoffen „ „ 4.50

Mantelets, Visites und Dolmans in reichsten Aus¬

führungen und besten Stoffen „ „ 8.50
Regen- und Reisemäntel in den neuesten Phantasie¬

stoffen
Tricot-Tai 11 en in allen Grössen u. Farben, guter Schnitt
Morgenkleider, garant, waschächte Stoffe, sowie wollene
Unterröcke
Hausjacken „ Oxford-Stoffe u. Flanell
Kinder-Mäntel und Kleidchen in allen Grössen,

neuester Façon
Pariser Original-Modelle in Paletots, Mantelets,

Visites u. Promenades in den neuesten Etamine-
und Bayadère-Stoffen von Fr. 20. — bis Fr. 150.

Separat-Abtheilung für Herren- & Knabenkleiderstoffe :

Preise per Meter

?i i '
il H

11 Ii
11 11

6. 50
3. 50
1. 90
1. 25

-.85
2. 50

Sommer-Buxkin, gar. reine Wolle, decat. ü. nadelfertig, 130-140 cm breit à Fr. 3.95
Buxkin du Nord do. do. do. à

11 4. 75
Buxkin d'Anglais do. do. do. à

11 5.25
Buxkin Harold do. do. do. à

11 5. 75
Bnxkin Londres do. do. do. à

11 5.95
Buxkin de Verviers do. do. do. à

11 6.25
Bnxkin Brisago do. do. do. à

1? 6.75
Façonné élégante do. do. do. à

11 6.95
Nouveauté d'Elbeuf do. do. do. à

51 7.45
Grande Nouveauté d'Orléans do. do. à

11 7.85
Kammgarn Zola, gar. reine Wolle do. do. à

11 8.75
do. Fin-Fin do. do. do. à

15 9.95
Sommer-Nouveauté Italien do. do. à

55 7.45
do. de Sedan do. do. à

55 8.45
do. extra élég. do. do. à

11 10.95

Schwarze solide Tuche:

Drap noir, schwarz matt Satin, für Hose
do. Satin du Nord do.
do. Satin Exquisite do.

Drap de Cour, für Rock und Weste
Drap d'Elite do. do.

Drap Extrafin do. do.

à
11 6.45

à
15 7. 75

à
>5 10.95

à
5? 6.45

à
15 7.75

à
11 10.95

Special-Abtheilung rein wollener Stoffe:

Preise per Meter
Doppelbr., garant, rein wollener Beigeuse à Fr. 1.10

do. do. farbiger Ecossais à „ 1.45
do. do. Etamine u. Sanglier-Nouveauté à 1.45
do. do. Trento-Foulé à „ 1.65
do. do. Diagonal-Nouveauté à „ 1.85
do. do. Car reaux-Fantaisies à 1.45
do. do. Noppé- und Bouclé-Gewebe à „ 1.95
do. do. Foulé des Indes à „ 1.95
do. do. Cacliemirs quadrillés à „ 1.45
do. do. Etamine-, Grenadine-u. à jour-

Gewebe à „ 1.65
do. do. Crêpe de Chine à „ 1.95
do. englischer Twyll à „ —.95
do. Brochirte und uni Loden-Nouveautés à „ 1.45
do. Fil à fil in den neuesten Cristallique-Farben à „ 1.95
do. farbiger Cach emir-Satin à „ 1.60
do. Carreaux-Fantaisies und électriques à „ 1.85
do. Satin lustré à OSSh

Garantirt waschächte, nach allerneuesten Dessins be¬

druckte Sommerstoffe à „ —.65
Bayadere- und Bordure-Nouveautés in soliden, rein

wollenen Stoffen à „ 3. 75
Neueste Besatzstoffe, Futterstoffe und Sammte, schräg und gerade

geschnitten, sowie Spitzen gehen jedes beliebige Mass ab.

Coupons-Resten von 1 bis 10 Meter, um Anhäufung zu vermeiden,
bedeutend unter Ankaufspreis.

Stoffe für Confections, Mantelets, Jaquets, sowie Promenades,
ca. 130—140 cm breit, garantirt reine Wolle, in den neuesten
schwarzen u. farbigen Etamine- u. Phantasie-Stoffen, à Fr. 4.95

Regenmantel-Stoffe, ca. 130—140 cm breit, decatirt und nadelfertig
à Fr. 3. 95

Aechter Schweizer Chevron-Cheviot, das Solideste für Regenmäntel
und Jaquets, ca. 140 cm breit, garantirt reine Wolle, decatirt
und nadelfertig à Fr. 7. 75

Specialität schwarzer Merinos & Cachemirs

in den anerkannt vorzüglichsten und solidesten Qualitäten.

Preise per Meter
à Fr. 1.15
à „ 1.16
à „ 1.15
à „ 1.15

Doppelbreiter, ächter französischer Merinos
do. äcliter französischer Cachemir
do. äehter Geraer Cachemir
do. äcliter Schweizer Merinos

Von jeder dieser obigen Marken führen wir alle Qualitäten
bis zu den hochfeinsten 25 à 26 Croisuren haltenden Geweben.

Muster unserer grossen und reichhaltigen Collection versenden umgehend franco.

2h gefälliger Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein

Zürich
Contralliöf. Oettinger & Co. Zürich

Ceaa.txalla.of.
P. S. Mustersendungen unserer Hunderte verschiedener Genres Kleiderstoffe unter Gratis-Zugabe der neuesten Modebilder, sowie Aus-

wahlsendungeu von Damen-Confections versenden franco in's Haus.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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MkàiiK fertiger l^àà^:
?aletots unà .lactuets in sebwar^ n. ?bautasisstolken

neuester ?axon von br. 5.50
Daietets niici la^uets in äsn rsiebsten Vuskübruugsn

nnä besten 8toktsn 7.50
Nantelets, Visites uucl Dolmans in sebwarben 8oleil-

nnä Diagonalstolksn „ 4.50
Nantelets, Visites nnä Dolmans in rsiebsten Vus-

kübrungsn nnä besten 8tolksn „ 8.50
liegen- nnä Iteisvmäntei in äsn nenesten Dbantasis-

stolksn
Vrieot-Iaillen in allen drösssn n. warben, guter8obnitt
Norgvnbleiäer, garant, wasebäebts 8tokts, sowie wollene
Dnterrvebe
Haussaeben „ 0xkorä-8totl'ö u. blanell
Itinäer-Näntei nnä üieiäeben in allen Grössen,

neuester ba^on
Dariser Driginal-Noävllv inDaletots, Nantelets,

Visites n. Drvmvnaäes in äsn neuesten Mainins-
unä La^aäsrs-8tolksll von br. 20. — bis ?r. 150.

MtdtzillliiK kür Herren- â àdeàleìûer8tosse:
preise xer Aster

77 7?

77

6. 50
3. 50
1. 90
ll. 25

-.85
2. 50

8ommer-llnxbin, Nr. reins Mis, àsest. a. mäslkertiz, 130-140 em dreit à l?r. 3.95
Dnxkin än Norä äo. ào. äo. à 4. 75
lînxkin à'Vnglais äo. äo. äo. à 5.25
lînxbin Ilarolä äo. ào. äo. à 5. 75
Lnxkin lbonàres ào. äo. äo. à 5.95
knxkin àe Verriers äo. äo. äo. à 0.25
lînxbin lîrisago äo. ào. äo. à

11 0.75
I'aeonvv älägante äo. äo. äo. à 0.95
Nouveauté ä'lZlbenk äo. äo. äo. à

17 7.45
Olranàe Nouveauté ä'Orleans äo. äo. à 7.85
ltammgarn ?ola, z»r. reine llolls äo. äo. à

17 8.75
ào. Vin-Vin ào. äo. äo. à 9.95

8ommer-Nouveautê Italien äo. äo. a 7.45
ào. äv 8eàav äo. äo. à 8.45
ào. extra 6!6g. äo. äo. à

77 10.95

8àâ 8vliüe Iià:
Drap voir, sebwarsi matt 8atin, kür Nose

äo. 8atin än Nvrä äo.
äo. 8atin lüxyuisite äo.

Drap äv (lour, kür Ilook unä Wests
Drap ä'Dlite äo. äo.

Drap HxtraOn äo. äo.

à 0.45
à 7. 75
ä 10.95
à „ 0.45
à 7.75
à „ 10.95

8pàI-MIiej!iìiiK rein MÜener 8tok'e:

preise xsr Aster
Doppelbr., garant, rein wollener Neigeuse à llr. 1.10

äo. äo. karbigsr Neossais à „ 1.45
äo. äo. Iltamine u. 8angiier-Nouveautê à 1.45
äo. äo. Vrento-Voulê à „ 1.05
äo. äo. Diagonal-Nouveaute à „ 1.85
äo. äo. (laireaux-i'autaisies à 1.45
äo. äo. Noppe- nnä DoueiVDewebe à „ 1.95
äo. äo. k'ouiä äes Inäes à „ 1.95
äo. äo. (laebemirs Maärillüs à „ 1.45
äo. äo. Iltamine-, Drenaäine-u. à Zour-

Dewebe à „ 1.05
äo. äo. tlrêpe äe tlbine à „ 1.95
äo. engliseber Vwzll à „ —.95
äo. Droebirtv nnä nni boàen-Nouvsautss à „ 1. 45
äo. Vil à 01 in äsn neuesten (lristalli^us-Varbsn ä „ 1.95
äo. karbigsr tlaebemir-8atin à „ 1.00
äo. Oarreaux-Vantaisivs nnä êieetril/nes à 1.85
äo. 8atln lustre à „darantirt wasebäebte, naeb allerneusstsn Dessins bs-

äruebte 8ommerstvOv à „ —.05
Laxaäere- unä Doräure-Nouveautäs in soliäen, rein

wollenen 8toöen à „ 3. 75
Neueste LesatsstoO'e, Vutterstolke unä 8ammte, sobräg unä gsraäe

gssebnitteo, sowie 8pitxen geben ieäss beliebige Nass ab.

tlonpvns-kvsten von 1 bis 10 Neter, uiu Vnbänknng sin vsrweiäen,
beäeutenä unter Vubauksprels.

8toO'e kür tlovkeetivns, Nanteiets, äaqnets, sowie Droinevaäes,
ea. 130—140 em breit, garantirt reine Wolle, in äsn neuesten
sebwarben u. karbigsn ütamine- u. ?bantasie-8toO'en, à ?r. 4.95

lk,egevmantei-8tokke, ea. 130—140 em breit, äseatirt unä naäelkertig
à br. 3. 95

Vvebter 8ebwei?er (lbevrvn-tllievivt, äas 8oliässts kür kegvnmäntel
nnä äa^nets, ea. 140 ein breit, garantirt reine Wolle, äseatirt
unä naäelkertig à ?r. 7. 75

8pà!W nàarxer Aerivo« <k ^edeà
in äsn anerkannt vor^ügliebsten unä soliäestsn Qualitäten.

?rsiss xsr Aster
à ?r. 1.15
à „ 1.15
à „1.15
à „ 1.15

voppeibreiter, äebter kran/ösi»eber Nerinos
äo. äeliter kran/ö>iseber tlaebemir
äo. äebter Oieraer tlaebemir
äo. äebter 8ebweiser Nerinos

Von jeäer äieser obigen Narben kübrsn wir alle Qualitäten
bis ^u äen bocbkkinstöll 25 à 20 tlroisuren baltsnäsn (lsweben.

àstsr luissrsr Arosssri à rsLekIiMiAsii Lollsetion vsrssnà uiriAslisQd kraneo.

à gekilliger lÂnàlààme unseres Imagers laàen böllicksi ein

OvttinM' à Lo.
g. Nustersenäungen unserer Hunäsrts versobisäsner (ìlenrss Xlsiäersteke unter (-ratis-^ugabe äer neuesten Ueàsbilàer, sowie Vus-

wablsenäuugen von vamen-llonkeetions verssnäen kraneo in's Haus.

Druck äer N. Läliu'scksu Luckärucksrei lv Lt. (lallen.
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